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Nach dem Auszug der Soboteure

Der Reichstag arbeitet
Sozialdemokrat Breiischeid gegen deutschnationale Verleumder

Berlin, 11. Februar. (Eig. Bericht.)
Die Reichstagsſitzung am Mittwoch begann mit

der Erklärung eines Streikbrechers der nationalen
Oppoſition. Der Landvolkführer Abg. Döbrich
ſetzte ſich in einer kurzen, aber zepfefferten Er-
klärung mit den flüchtigen Helden ſeiner nationa
liſtiſchen Geſinnungsgenoſſen auseinander. Er
warf den Deutſchnationalen vor, daß dieſe ſelbſt
früher Aenderungen der Geſchäftsordnung ent-
ſprechend den heutigen Beſchlüſſen gefordert hätten.

Außerdem hätten die Nationalſozialiſten in
Thüringen dieſelbe Geſchäftsordnung mitgemacht
und ausgeführt. Döbrich ſagte, daß die ihm treu
gebliebenen Mitglieder ſeiner Fraktion ſachliche,
nicht grundſätzliche Oppoſition machen wollten.
Auch der fernere Verlauf der Sitzung zeigte, daß

die Flucht der Rechtsradikalen

kein zu einer langweiligen allgemeinen
uederein nſtimmung im Reichstag geführt hat. Es

wurde mitunter ſcharf diskutiert, nur die Be
ſchimpfungen und wüſten Unterbrechungen fehlten.
Man muß den Kommuniſten ſchon das Kom
pliment machen, an dieſen beiden Tagen gezeigt zu
haben, wie ſehr die Nationalſozialiſten und Deutſch
nationalen an parlamentariſcher Schulung und
Zurückhaltung unter dem Niveau der kommuniſti-
ſchen Fraktion ſtehen. Freilich brachte ihr Redner
in dieſer außenpolitiſchen Debatte viel Unſinn vor.
Seine Behauptung, daß der Reichstag von den
Nationalſozialiſten bis zu den Sozialdemokraten
eine Einheitsfront bilde, kann doch wirklich nur
mit Gelächter aufgenommen werden. Beſſer waren

ſeine Hinweiſe, daß die Nationalſozialiſten ni h
zuletzt aus Furcht vor einer Stellungnahme zur
Außenpolitik geflohen ſeien. Jn der Tat hat ja
ihre entſchlußloſe Halbheit gegenüber dem Völker
bund, haben die demütigen Erklärungen Hitlers
an franzöſiſche Chauviniſten, die auch Breitſcheid
ſpäter ironiſierte, und hat die Ablehnung kommu
niſtiſcher Anträge gegen Young-Plan und Verſailler
Vertrag deutlich genug gezeigt, daß die

Nationalſozialiſten eine ſehr ſchwankende Außen
politik betreiben.

Wahrſcheinlich hat der Kommuniſt recht, wenn er
ſagte, die Nationalſozialiſten ſeien ſehr froh, daß
ſie zu den kommuniſtiſchen Anträgen gegen Young-
Plan und Verſailler Vertrag nicht Farbe zu be
kennen brauchten. Die Kommuniſten glänzen nun
in dem Ruhm, gegenüber den Tributen und Ver-
ſklavungsverträgen die nationalſten Deutſchen und
die leidenſchaftlichſten Vertreter eines oppoſitio-
nellen Nationalismus zu ſein. Daß der Kommu-
niſt behauptete, Stahlhelm und Reichsbanner ſeien
die ſchwarze Reichswehr der deutſchen Bourgeoiſie
für den Krieg gegen Rußland, grenzt an Irrſinn.
Niemand von der ruſſiſchen Regierung wird im
Ernſt an einen ſolchen Unſinn glauben. Der Kom
muniſt ſagte das nur, um die Arbeiter ſeiner Rich-tüng gegen die antifaſchiſtiſche Organiſation des
Reichsbanners aufzuputſchen.

Zur nationalen Oppoſition bekannte ſich dann
noch der Wirtſchaftsparteiler Mollath, der
Landvolkabgeordnete Hepp und der chriſtlich-
ſoziale Abgeordnete Simpfendörfer. Er hielt
eine im ganzen ſympathiſche Rede, indem er die
Chriſten der Welt aufforderte, mit den deutſchen
Chriſten gemeinſam gegen die Kriegsſchuldlüge und
für eine Weltpropaganda gegen den Verſailler
Vertrag gemeinſame Sache zu machen. Wurde
auch von den Sozialdemokraten das Chriſtentum
Simpfendörfers als echt empfunden, ſo riefen
einige phariſäerhafte Bemerkungen des Jung-
deutſchen Abel wiederholt den Einſpruch der
Sozialdemokraten hervor. Herr Abel vertritt zwar
nur ſechs Abgeordnete, aber er tritt auf, als hätte
er die ſtärkſte Fraktion hinter ſich. Als ſeine Platt
heiten nicht die nötige Aufmerkſamkeit im Hauſe

fanden, wurde er aggreſſiv und drohte den Sozial
demokraten und der Mitte mit dem Kündigen der
Unterſtützung ſeiner Fraktion an die Reichsregie-
rung.

Dann nahm Dr. Breitſcheid zu einer Rede
das Wort, die ſowohl die Regierungsbank wie die
lange Reihe der Abgeordneten zur Aufmerkſamkeit
zwang. Kern ſeiner Rede war der Hinweis, daß
ſelbſt bei gutem franzöſiſchem Willen die

Entſcheidung über die Löſung der Reparations
frage bei Nordamerika liege.

Darum ſei es Unſinn, Zwietracht zwiſchen die
europäiſchen Völker, insbeſondere zwiſchen Deutſch-
land und Frankreich, zu tragen. Nur eine euro-
päiſche Verſtändigung könne nicht im feindlichen
Sinne, ſondern mit dem Ziele des Verhandelns
und des Verſtändigens entſprechenden Einfluß auf
Nordamerika gewinnen. Kredite von Frankreich
ſeien keinerlei nationale Gefahr, wenn keine poli
tiſchen Verbindungen damit verknüpft ſeien.
Hugenberg gehört zu den Flüchtlingen aus
dem Reichstag. Deshalb konnte dieſer verlogene
Politiker in dieſer Sitzung zu einer ſeiner infamen
Behauptungen nicht Auge in Auge geſtellt werden.
Dieſer notoriſche Feind der Wahrheit hat jüngſt
behauptet, daß die

Sozialdemokratie in dunklen Beziehungen zu
weſtlichen Geldmächten ſtände.

Der Mann wurde im Auswärtigen Ausſchuß ge-
ſtellt. Zu feige, ſich zu verantworten, ſchickte er
dann hinter verſchloſſenen Türen ſeinen Büchſen-
ſpanner Dr. Quaatz vor. Dieſer erklärte groß-
ſpurig, ſeine Fraktion werde in öffentlicher Parla
mentsverhandlung dazu Stellung nehmen. Bis
jetzt aber haben der Lügner Hugenberg und ſeine
ganze gleichwertige Geſellſchaft ſich gedrückt.
Breitſcheid ſagte: „Wer ſoſche Behauptungen auf-
ſtellt, wie der Abg. Hugenberg, macht ſich einer

ſchamloſen Verleumdung ſchuldig.“ Der
Vorwurf, ein niederträchtiger Verleumder zu ſein,
bleibt alſo auf Herrn Hugenberg ſitzen, wenn er
nicht entweder ſeine Aeußerung dementiert oder ſie
zurücknimmt. Auf beides iſt nicht zu rechnen, denn
Hugenberg kann nicht anders, als mit Mitteln der
Verlogenheit arbeiten. Das zeigt ſeine ganze
Preſſe. Den Abſchluß des Tages bildete eine ge-
dämpft nationale Rede des konſervativen Grafen
Weſtarp. Es folgten die Abſtimmungen. Der
Zentrumsabgeordnete Erſing beantragte, über das
deutſchnationale Mißtrauensvotum gegen den
Reichsaußenminiſter Curtius zur Tagesordnung
überzugehen, da die Antragſteller durch ihr Fern
bleiben aus dem Hauſe kundgetan haben, daß ſie
an ihrem eigenen Antrag kein Jntereſſe haben.
Das Haus ſtimmte dem zu. Der kommuniſtiſche
und der Landvolk-Mißtrauensantrag gegen den
Reichsaußenminiſter wurde in gemeinſamer
kawentlicher Abſtimmung abgelehnt. Ueber
die ſonſtigen noch vorliegenden Anträge ſall morgen
abgeſtimmt werden. Es iſt beabſichtigt, über alle
nationalſozialiſtiſchen und deutſchnationalen An-
träge durch Uebergang zur Tagesordnung hinweg-
zugehen, ſolange dieſe beiden Fraktionen der Par-
lamentsarbeit fernbleiben.

Komödienfp'el um Diäten.
Dr. Frick hat im Reichstag beantragt, die durch

das Fernbleiben der Nationalſozialiſten erſparten
Diäten den bedürftigſten Erwerbsloſen überweiſen
zu laſſen. Reichstagspräſident Löbe hat Frick mit
geteilt, daß ihm bisher von einem Verzicht der ein
zelnen nationalſozialiſtiſchen Abgeordneten auf
Diäten nichts bekannt geworden ſei. Auch könne der
Reichstagspräſident nicht über die abgezogenen
Diäten verfügen, da dieſe von der Reichskaſſe ein-
behalten würden.

Fin Erfolg der Arbeiterregierung
Der Mißtrauensantrag der Konservativen abgelehnt

Das engliſche Unterhaus genehmigte in dritter
Leſung mit 282 gegen 226 Stimmen den von der
Regierung geforderten Kredit von fünf Millionen
Pfund Sterling zur Beſchaffung von Siedlungsland
und zur Anlage von landwirtſchaftlichen Muſter
gütern.

Die Konſervativen verſuchten vergeblich das Ge
ſetz zu verhindern, das mit den Stimmen der Li-
beralen und der Arbeiterabgeordneten angenommen
wurde. Die Regierung will mit der bewilligten
Summa u. a. in kürzeſter Zeit

100 000 neue landwirtſchaftliche Betriebe

ſchaffen, auf denen Arbeiter und Landwirtsſöhne
angeſiedelt werden ſollen.

Am Mittwochabend begann die Debatte über
einen konſervativen Mißtrauens-
antrag, in dem die Regierung angeklagt wird,
ſie verſchwende Staatsgelder in einer Zeit der größ-
ten wirtſchaftlichen Not. Nach der Rede des kon
ſervativen Antragſtellers erhob ſich unter dem ſtür-
miſchen Beifall der Arbeiterpartei der Finanzminiſter
zur Erwiderung. Jn einer großen Rede hielt
Snowden eine erbarmungsloſe Abrechnung mit
der konſervativen Demagogie, was zu den ſtürmiſch-
ſten Szenen und Unterbrechungen führte. Snowden
begann mit den Worten, es ſei eine ſchamloſe Kühn-
heit der Arbeiterregierung Vorwürfe zu machen,
nachdem die Konſervativen eine vierjährige beiſpiel-

loſe Verſchleuderungspolitik getrieben und der Ar-
beiterpartei nichts hinterlaſſen hätten als Schulden
und ein Finanzchaos. Jm weiteren Verlauf ſeiner
Rede erklärte der Finanzminiſter, die finanzielle
Lage des Landes ſei ſehr ernſt. Dennoch glaube er,
daß das wirtſchaftliche Fundament Englands ſo ge-
ſund ſei, daß das Land ohne Verletzung ſeiner wirt-
ſchaftlichen Baſis aus der Kriſe glücklich heraus-
kommen werde. Die Rede Snowdens machte einen
tiefen Eindruck auf das Haus.

Das konſervative Mißtrauensvotum gegen die
Regierung wurde um 11 Uhr nachts mit 310 gegen
235 Stimmen abgelehnt.

Nachdem Snowden mit den Konſervativen ab-
gerechnet hatte, richtete er eine ernſte Mahnung an
die Parteien. Er ſagte, die wirtſchaftliche und
finanzielle Lage Englands ſei ſehr ernſt. Die Pro
duktion ſei um 20 Prozent gefallen und dem
entſprechend auch die Staatseinnahme. Zur Aus-
balancierung des Etats müſſe eine Ausgaben-
beſchränkung verſucht werden. Von allen Teilen
müßten jedoch Opfer gefordert werden, wenn Eng
land die Kriſe überſtehen ſolle. Nicht eine einzelne
Partei könne die Kriſe löſen. Die Not der Stunde
erfordere die gemeinſame Anſtrengung und die
Kraft aller, um der ſchwierigen Lage des Landes
Herr zu werden und um den alten Wohlſtand wieder
herzuſtellen. Parteivorteile aus dieſer ſchweren
nationalen Kriſe herauszuſchlagen, wäre der Ruin
des Landes.

Der Liebling der Nazis.
Von Otto Landssberg.

Die nationalſozigliſtiſchen Agitatoren reiſen im
Lande herum und werfen in Verſammlungen bald
dem einen, bald dem anderen Sozialdemokraten
vor, daß er in der Zeit des Krieges gegen Be
zahlung in franzöſiſchen Dienſten geſtanden habe.
Sp wenig entzückt auch unſere Freunde von dem
Gedanken ſind, den politiſchen Kampf im Gerichts
ſaal fortzuſetzen, jeder von ihnen wird, wo er auf
dieſe neueſte und ſchmutzigſte national-
ſozialiſtiſche Verleumdung ſtößt, un-
nachſichtlich Strafantrag ſtellen, um dem Ver-
leumdergeſindel klarzumachen, daß es Grenzen gibt,
deren Ueberſchreitung nicht ohne Riſiko erfolgen
kann.

Worauf ſtützt ſich die ehvabſchneideriſche Nach
rede der nationalſozialiſtiſchen Verleumder? Ein
franzöſiſcher Kaufmann Crozier, der während
des Krieges unter dem Namen Desgranges
für ſein Vaterland Spionendienſte leiſtete, hat ein
Buch unter dem Titel „Jn geheimer Miſ-
ſion beim Feinde“ geſchrieben, worin er
über ſeine angeblichen Heldentaten berichtet. Darin
behauptet er u. a., daß er in Holland Mitglied eines
geheimen terroriſtiſchen Komitees geweſen' ſei und
daß er Beziehungen zu deutſchen Revolutionären
gehabt habe. Ob dieſe Mitteilung der Wahrheit
entſpricht, kann dahingeſtellt bleiben. Jedenfalls
ergibt ſich aus dem Buch ſelbſt, daß Erozier mit
keinem deutſchen Sozialdemokraten in Verbindung

anden hat, denn er bezeichnet die Männer der
ichtung, mit der er Fühlung gehabt haben will,

als Minderheitsſozialiſten und ſtellt ſie in Gegen
ſatz ſowohl zu den Mehrheitsſozialiſton um Scheide
mann wie zu den Unabhängigen Sozialiſten um
Haafe.

Die Mitteilungen Croziers werden von den
Nationalſozialiſten umgelogen in die Behauptung,
daß Sozialdemokraten, deren Namen in dem Buch
überhaupt nicht genannt werden, mit Crozier in
Verbindung geſtanden, ihm Material gegen
Deutſchland zur Verfügung geſtellt, z. B. alle be
vorſtehenden Offenſiven verraten und von ihm
Geld empfangen hätten. Dieſes Treiben der na

„tionalſozialiſtiſchen Agitatoren iſt nicht anders als
ſo zu erklären, daß der Mangel an Ehrgefühl es
ihnen unmöglich macht, den Wert des Rechtsgutes
der Ehre zu erkennen. Zugleich verraten ſie aber
durch die Erhebung Croziers zum Kronzeugen eine
Urteilsloſigkeit, die jedes vorſtellbare Maß über
bietet. Denn das Buch des franzöſiſchen Spions
wimmelt von den ungeheuerlichſten
Lügen, die jeder halbwegs upteilsfähige Menſch
als ſolche erkennt; nur die Erneuerer Deutſch
lands in ihrer intellektuellen Rückſtändigkeit ver
mögen Herrn Crozier nicht zu durchſchauen.

Erozier erzählt, daß eine ſeiner hervorragendſten
Mitarbeiterinnen in Holland eine deutſche
Ariſtokratin (er nennt ſie die Tochter der
Burggrafen) Liſa von Rollenberg, die Gattin eines
deutſchen Offiziers, geweſen ſei. Sie habe ihm die
vorzüglichſten Jnformationen überbracht, ihn auch
einmal in Düſſeldorf vor der Verhaftung bewahrt,
ſie habe ſogar an der Ermordung deutſcher Gegen
ſpione teilgenommen uſw. Dieſe ausgedehnte unter
irdiſche Tätigkeit machte es der Dame aber nach
Herrn Crozier nicht unmöglich, ſich mit ihrem
Gatten in Brüſſel zu treffen und bei einem Eſſen,
das er ſeinen deutſchen Kameraden gab, als Tiſch
dame eines höheren Offiziers vom Stabe des Ge
neralgouverneurs teilzunehmen und mit ihrem
Tiſchherrn politiſche Geſpräche zu führen. Erozier
erzählt weiter, daß er während des Krieges mit
einem deutſchen Oberſten von S. auf der Jagd ge

weſen ſei, daß der verſtorbene Ballin gleichfalls
während des Krieges bei Beſuchen in Amſterdam
oft mit ihm zuſammengeweſen ſei und allerlei
politiſche Dinge mit ihm beſprochen habe! Er be
richtet, daß er Teile der infolge der Blockade in den
deutſchen Häfen liegenden deutſchen Han
delsflot de gekauft und in den Beſitz der
Entente überführt habe! Er ſucht ſeinen Leſern
weiszumachen, daß er von einem deutſchen Kriegs
gevicht in contumaciam zum Tode verurteilt wor-
den ſei, was ein Ting der Unmöglichkeit iſt, da
dem deutſchen Strafrecht im Gegenſatz zum fran
zöfiſchen ein Kontumazialverfahren unbekannt iſt!
Und er entblödet ſich ferner nicht folgendes zu er
zählen: Als er eines Tages das Bedürfnis gehabt
habe, nach Brüſſel zu reiſen, ſei er zum deutſchen
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Botſchafter im Haag gz und habe ihm von
e eilung gemacht; gleichzeitig habe er dem Botſchafter, der ihn auf jenes

dieſer ſeiner Abſicht

Todesurteil hinwies, gebeten, ihm einen Geleitbrief
zu geben und ehrenwörtlich zu verſichern, daß ihm
nichts geſchehen werde. Und der deutſche Botſchafter
habe ihm nicht nur Geleitbrief und Ehrenwort
gegeben, ſondern auch noch für die Reiſe Croziers Mittwochabend im Programm der aktuellen Abtei
ſein Dienſtauto zur Verfügung geſtellt! So will
Herr Erozier in den Stand geſeht worden ſein, nach
Brüſſel zu reiſen, dort ſeine Geſchäfte zu erledigen
und wohlbehalten nach Holland zurückzukehren. Als
ob ein deutſcher Diplomat die Möglichkeit gehabt
hätte, Urteilsſprüche kraftlos zu machen, wobei dar
über hinweggegangen werden ſoll, daß das dem
Botſchafter nachgeſagte Verhalten geradezu landes-
verräteriſch geweſen ſein würde. Später will ſich
Erozier trotz der Verurteilung zum Tode auch nach
Berlin begeben und während der ganzen Reiſe und
ſeines Aufenthalts dort eine Kapſel mit ſtark
wirkendem Gift im Munde verwahrt haben,
um im Falle der Feſtnahme das Gift ſofort her

m zu cſe Lügen Croziers ſind nicht die ei n.
Aber wir denken, daß der Kranz, zu
zuſammenſetzen, dem Leſer genügen wird für die
Bildung des Urteils: CrozierDesgranges iſt ein
pathologiſcher Lügner. Das iſt offenbar
der Grund, aus dem die Nationalſozialiſten auf ihn
ſchwören. Gleich und gleich geſellt ſich gern.

Neuwahl des Vizepräſidenten
Der Aelteſtenrat des Reichstages beſchloß am

Mittwoch, am Donnerstag die durch den Auszug der
Nationalſozialiſten erforderlich gewordene Neuwahl
eines Vizepräſidenten und zweier Schriftführer vor
zunehmen. Die in den Ausſchüſſen freigewordenen
Aemter der Vorſitzenden werden von den bereits
vorhandenen Stellvertretern übernommen. Jn
Frage kommen der Auswärtige Ausſchuß, der
Rechtsausſchuß, der Ausſchuß zur Ueberwachung der
Rechte des Reichstages und der Wohnungsausſchuß.

Der Aelteſtenrat beſchloß ferner, daß künftig die
Berichterſtattung aus dem Auswärtigen Ausſchuß
an das Plenum nur auf die Fälle beſchränkt werden
ſoll, in denen das Plenum dem Ausſchuß beſtimmte
Vorſchläge überwieſen hat.

Vortrag eines Reichsbanner-
vertreters in Verſailles.

Paris, 12. Februar.
In einer von der Liga für Menſchenrechte, der

Freimaurerliga, dem pazifiſtiſchen Jugendverband
und dem Verband der republikaniſchen ehemaligen
Frontkämpfer veranſtalteten Verſammlung, die
geſtern abend in Verſailles unter dem Vorſitz des
Abgeordneten Chabrun ſtattfand, hielt das Mit
glied des Reichsbanners Dr. Eſpe einen öffentlichen
Vortrag, in dem er über die ſchwierige wirtſchaft
liche Lage und die Not der Arbeitsloſen in Deutſch
land berichtete. Der Redner proteſtierte auch gegen
die Grenzziehungen der Nachkriegszein be-
ſonders gegen die deutſchen Oſtgrenzen. Er erklärte,
nicht nur die Höhe der Reparationszahlungen, ſon-
dern auch ihre Dauer ſeien für das deutſche Volk
untragbar. Während ſeines Vortrages verſuchte
eine Anzahl von nationaliſtiſchen Perſonen nach
einigen Blättern zweihundert--, die in Autobuſſen
von Paris nach Verſailles gekommen waren, in das
Verſammlungslotal einzudringen, um die Verſamm-
lung zu ſtören. Sie wurden jedoch durch die Polizei

lung der Berliner Funkſtunde über die neue Ge-
ſchäftsordnung des Reichstages. Er betonte, die
Jmmunität, über deren Beſchränkung in der
Oeffentlichkeit geſprochen worden ſei, bleibe im
Grunde unangetaſtet. Es beſtehe ein Unter-
ſchied zwiſchen heute und der Zeit, da eine Kabi-
nettsjuſtiz herrſchte und Fürſtendiener Abgeordnete
zur Rechenſchaft zogen. Wo aber 350 Fälle vor
lägen, in denen eine gerichtliche Verfolgung ver-
langt werde, könne ſich das Parlament nicht dem
falſchen Vorwurf ausſetzen, ſeinen Mitgliedern Son-
dervorrechte zu gewähren. Die Situation werde
ganz klar, wenn man höre, daß ein Abgeordneter
als Redakteur an die Spitze ſeines Blattes folgen
den Satze ſetze: „Die Republik iſt dumm genug,
mir Jmmunität zu gewähren. Daher übernehme
ich für alle Artikel dieſes Blattes die Verant
wortung.“

Eine Knebelung der Redefreiheit, ſo führte Löbe
weiter aus, beſteht nicht. Die Geſchäftsordnung
dient nur der Reinigung des Parlaments. Jhre
Neuordnung iſt kein Maulkorbgeſetz. Die Mehrheit
des Reichstags wird ſich durch keine Drohung und
durch keine Geſte davon abbringen laſſen, ihre Pflicht
gegenüber den Wählern, ſachlich und fruchtbar zu
arbeiten, erfüllen. Vor allem können künftig Vor-
lagen finanzieller Art nur dann dem Hauſe vorge-
legt werden, wenn der Vermehrung der Ausgabden
gleichzeitig eine Vermehrung der Einnahmen gegen-
überſteht. Es handelt ſich darum, eine Täuſchung
der Wähler durch Vorlegung unverantwortlicher
Anträge zu verhindrnd und um die Beſeitigung der
Gefahr, durch Annahme ſolche Anträge Unordnung
in den ordnungsmäßigen Etat zu bringen.

Kommuniſtiſche Flegelei.

Der Abg. D.ttmann angepöbeit
Jn der Nachtſitzung des Reichstages war Gen.

Dittmann zum Präſidenten Löbe aufs Präſi-
dium hinaufgegangen, um mit ihm über eine
Frage der Geſchäftsordnung zu ſprechen. Als er

Gegen MiGßbrauch der Immunttät
Eine Rede des Reichstagspräsidemen

Der Reichstagspräſident Paul Löbe ſprach amſder kommuniſtiſche Abgeordnete Put an ihn
heran und legte verſchiedene 10- und 5-Pfennig
Stücke auf eine vor Dittmann liegende Zeitung.
Dittmann fragte „was ſoll das?“ Puy erwiderte
„Hier haben Sie acht Groſchen“. Ditt-
mann hob die Zeitung hoch und warf damit die
darauf liegenden Geldſtücke Putz ins Geſicht. Ver
ſchiedene Kommuniſten ſchrien „Achtgroſchen
junge Später ſagte Dittmann im Vorbei-
gehen zu Putz „ich habe Sie bisher für einen an
ſtändigen Kerl gehalten. Das kann ich nicht mehr
aufrecht erhalten“. Putz entgegnete verlegen „Sie
haben doch bei Löbe verſchiedene Kollegen denun-
ziert“. Dittmann erwiderte: „Kein Wort wahr,
mit Löbe habe ich über Perſonen überhaupt nicht
geſprochen, lediglich über ſachliche Dinge“ und ließ
ihn ſtehen.

Am anderen Tage bekam Dittmann einen Brief
von Putz, in dem er ihn „ſehr geehrter Herr Ab-
geordneter“ anredete und mit einem plumpen Dreh
verſuchte, den Fall aufs hochpolitiſche Gebiet hin-
überzuſpielen:

„Sie haben mir heute die acht Groſchen, die
ich Jhnen als Fraktionsvorſtand für die Hand-
langerdienſte der ſozialdemokratiſchen Reichstags

fraktion während der Rede des Abgeordneten
Bell gab, an den Kopf geſchmiſſen und mich
der „Unanſtändigkeit“ geziehen. Mit Jhnen
mich über die Frage der „Anſtändigkeit“ oder
„Unanſtändigkeit“ einer politiſchen Kennzeich-
nung des Verhaltens Jhrer Fraktion ausein-
anderzuſetzen, kann ich mir erſparen

Alſo erſt „Achtgroſchenjunge“ wegen angeblicher
perſönlicher Denunziation, hinterher wegen angeb-
licher politiſcher „Handlangerdienſte“ der Fraktion.
Ein anſtändiger Menſch hätte ſich entſchuldigt und
ſein Bedauern ausgeſprochen, ſtatt mit einer neuen
faulen Ausrede zu operieren. Aber politiſcher An-
ſtand iſt bei Kommuniſten ein unbekannter Be-

ſich wieder auf ſeinen Platz begeben wollte, trat

Sechs Opfer politiſcher
Zuſammenſtöße in Leipzig.
Zu ſchweren Zuſammenſtößen kam es geſtern

abend in Veipzig nach Schluß einer der drei natio-
nalſozialiſtiſchen Kundgebungen zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozicliſten. Als den Kommu-
niſten in einer der Verſammlungen das Wort ver
weigert wurde, entſtand eine Schlägerei, bei der
drei junge Leute ſchwere Kopfverletzungen davon-
trugen und dem Krankenhaus zugeführt werden
mußten. Nach Wiederherſtellung der Ruhe zogen
die Nationalſozialiſten im geſchloſſenen Zuge ab.
Trotz des polizeilichen Schutzes wurden ſie plötzlich,
wie man vermutet, aus einem Fenſter beſchoſſen
Zwei junge Leute wurden ſchwer getroffen und
mußten ebenfalls dem Krankenhaus zugeführt
werden. Der Zuſtand des einen Verletzten iſt ſehr

zerſtreut. bedenklich. Etwa um die gleiche Zeit kam es vor

I. A
einem nationalſozialiſtiſchen Parteilokal in der

griff.

Kramer-Straße gleichfalls zu einer Schlägerei
zwiſchen extremen Parteianhängern, wobei eine
Perſon ſchwer verletzt wurde.

Rumänien vor Militärdiktatur. Der
„Populaire“ meldet aus Bukareſt, daß die Prokla
mierung der Militärdiktatur unmittelbar bevorſtehe.
König Carol habe die Abſicht, den General Prezen
mit der Bildung der neuen Regierung beauf-
tragen. Jn Parlamentskreiſen herrſche die höchſte
Aufregung, da man befürchte, daß der General ein
außerparlamentariſches Kabinett bilden werde.

Verſtändigung um Paläſtina. Jn der Paläſtina-
frage iſt zwiſchen der engliſchen Regierung und der
zioniſtiſchen Organiſation eine Einigung erzielt
worden, über die ein in den nächſten Tagen er-
ſcheinendes die Oeffentlichkeit unterrichten
wird. Die vorhandenen Streitigkeiten ſind durch
einen Briefwechſel zwiſchen Mac Donald und Dr.
Weizmann beigelegt worden.

Geſpannte Lage in Spanien.
Die Lage in Spanien ſcheint ſich wiederum be

BVelagerungszuſtand. Die geſamte
Garniſon liegt alarmbereit in den Kaſernen. Nur
die hehen Offiziere haben Erlaubnis, ſich auf der
Straße zu Jeigen. Die Straßenecken ſind von ſtarken
Polizeiaufgeboten beſetzt. Berittene Patrouillen
durchziehen in dichter Folge die Stadt. Trotzdem
kam es an mehreren Stellen zu Demonſtra
tionen, die jedoch vorläufig noch einen harm
loſen Charakter trugen. Um die Poliziſten zu
ärgern, brachen zahlreiche Demonſtranten immer
wieder in Hochrufe auf die Republik aus. Der von
der Regierung geſchloſſene liberale Klub des
Atheneum wurde von den Mitgliedern wieder er
öffnet. Eine große Menſchenmenge ſuchte in das
Klubgebäude zu kommen, wo der Vorſitzende eine
heftige Rede gegen die Regierung hielt. Die Poli
gei griff ſchließlich mit Unterſtützung des Militärs
ein und vertrieb die Demonſtranten.

Jn Cadix iſt erneut der Generalſtreik aus
gebrochen. Nur die Lebensmittelgeſchäfte blieben
während der Vormittagsſtunden geöffnet. Jn
Granada kam es bei einer Arbeitsloſenkundgebung
zu ſchweren Zuſammenſtößen. Es wurden zahlreiche
Verhaftungen vorge nommen.

Stahlheim gegen Hindenburg
Der Stahlhelmführer Seldte hat gelegentlich

einer in Stuttgart abgehaltenen öffentlichen Ver
ſammlung auch eine vertrauliche Be
ſprechung mit „Wirtſchaftskreiſen“
abgehalten. Nach der Zuſammenſetzung dieſer Be
ſprechung ſcheint der Stahlhelm die Arbeiter nicht
als zur „Wirtſchaft“ gehörig anzuſehen, denn ſie
waren nicht vertreten, vermutlich auch gar nicht
geladen.

Die Beſprechung diente einem Appell an die an
weſenden kapitaliſtiſchen Kreife, ſich für den Stahl-
helm zu intereſſieren, d. h. ihm Spenden zufließen
zu laſſen, ſodann aber auch noch einer ziemlich un
verblümten Ankündigung des Herrn Seldte, daß
ſich der Stahlhelm gegen Hindenburg wenden
würde, wenn der Verſuch gemacht würde, ihn bei
der bevorſtehenden Reichspräſidentenwahl nochmals
als Kandidaten zu nominieren. Der „Sieger von
Tannenberg“, ſo erklärte Seldte, habe aus dem Amt
nicht das gemacht, was man daraus machen könne,
und er könne die Aktivität nicht mehr aufbringen,
die man von dem Jnhaber dieſes Amtes erwarten
müſſe.

Der Stahlhelm will alſo mit Hilfe der Rechts
front, die er beim Volksbegehren gegen den Preu
ßiſchen Landtag zu ſammeln hofft, Hindenburg durch
einen Mann erſetzen, der „aktiv“ genug iſt, ſich
nicht an die verfaſſungsmäßigen Geſetze zu halten,
die ſeinem Amt gezogen ſind, ſondern der die Ver
faſſung bricht und ſich zum Diktator aufwirft.
Man kann Herrn Seldte für die Offenherzigkeit,
mit der er ſein Ziel enthüllte, nur dankbar ſein.

Abgeordneter Tr. Wiemer F. Der Vizepräſident
des Preußiſchen Landtages, Dr. Wiemer, der der
Deutſchen Volkspartei angehört, iſt am Mittwoch
plötzlich geſtorben. Wiemer, der 1868 in Tilſit ge
boren wurde, Je rte dem preußiſchen Abgeordneten-
haus von 1898 ab an. Mitglied des Landtags war
er ſeit 1921. Vor dem Krieg war er auch Mitglied
des Reichstages, von 1898 bis 1918.

Jnterview
mit Annc Pawlowa.

Als Anna Pawlowa zum letztenmal in Deutſch
land weilte, war es ſo gut wie unmoöglich, die ſonſt
ſo interviewfreudige Künſtlerin zu ſprechen. Früher
hatte mancher Neidiſche wohl ſchon einen ironiſchen
Ausfall gegen die „reklametüchtige Pawlowa“ ge
wagt, die es verſtand, ſich ſelbſt mindeſtens ebenſo-
gut in Szene zu ſetzen wie ihre Kunſt doch nun
ſchwiegen in Ehrfurcht vor dieſem verflackernden
Rätſel Frau wohl ſelbſt die Boshafteſten.

Von mancherlei „amtlichen“ Jnterviews her
hekannt, konnte ich es erreichen, trotz des ſtrengſten

Jnkoanitos in einem Hamburger Hotel mit der
Kunſtlerin noch einmal kurz vor ihrem Dahin
ſcheiden zu ſprechen. Sie empfing mich in einem
Teeraum voll gedämpften Lichtes und ſelbſt hier
erſchreckten mich die Troſtloſigkeit ihres Ausdrucks,
die Mudigkeit ihrer Augen. Jhre Geſten, ſonſt
ſo geſtrafft und energieerfüllt, waren die einer
Kranken.

„Mein Lieber, Sie ſcheinen erſtaunt zu ſein
uber die Veränderung, die mit mir vorgegangen
iſt. Nein, nein, ſchmeicheln Sie mir nicht; das tut
mehr weh als die Wahrheit. Und die Wahrheit
heißt Meine Zeit iſt vorüber. Ja, meine
Kunſt wird vielleicht weiterbejubelt, wenn ich, was
ich nicht hoffe und nicht glaube, noch einmal zu ihr
zurückkehre: aber meine Zeit iſt vorbei. Und
ich hin in Wahrheit nicht traurig darüber: ſo wird
es mir leicht, in Würde zu altern, und das iſt ſchon
ein Geſchenk! Denn welcher Künſtler trennt ſich
freiwillig von ſeinem Werke, für das er doch nur
gelebt hat! Gewiß, der Ruhm berauſcht, und doch
glaube ich, ſagen zu dürfen, daß es nicht der Ruhm,
nicht das Geld der Glanz war, die mich
immer lockten, daf der Tanz, die Schwingung
des Körpers und Seele war.

Ich darf auf vi e ſtolz ſein. Wo es Zivili
ſation gibt, halb ich Erfolge erringen dürfen,
wie ſie keiner anderen Tänzerin vergönnt waren.
Ich darf ſtolz ſein, alle Widerſtände überwunden
zu haben; ich darf ſagen: es war manches über-
menſchlich ſchwer, ſo beiſpielsweiſe die verborgene
Arbeit am Enſemble. Welche Kraft habe ich ver
ſchwendet, um allein die hundert Menſchen, die Sie
ſooft um mich herum ſahen, zuſammenzuhalten!

Es iſt eine große Müdigkeit. Wie eine Krank-
heit hat ſie ſich eingeſchlichen in mich, und nun
packt ſie alles, und wenn Sie mich anſehen ich
wiege ja kaum etwas ſo hat ſie es leicht, alles

zu packen. Jch möchte immer ſchlafen. Aber der
Schlaf flieht mich. Jch möchte in meinem eng-
liſchen Park die Jahreszeiten vorbeigleiten ſehen
vom Fenſter des Schloſſes aus oder von einer
Gartencouch, und wenn ich dort bin, dann packt
mich die große Unruhe: noch einmal wirſt du die
Welt zwingen, noch einmal mußt du hinaustreten,
nur noch einmal und wenn ich dann mein
Heim verlaſſen und nur die erſten Beſprechungen
habe, dann verſinkt das Vorhaben ſchon wieder, und
ich wünſche mir Ruhe. Damit hat noch niemand
die Welt bezwungen, daß er müde war meine
Aerzte ſagen: die Nerven, und erklären, ich bin
nicht krank. Vielleicht bin ich's noch nicht, viel
leicht kommt es erſt noch: aber ich fühle mich
doch krank, und das iſt es.

Jch fühle auch, daß meine Kunſt ihre Zeit ge
habt hat, daß dieſe Kunſt mit mir verſchwinden
wird. Es wird ſicher andere geniale Tänzerinnen
geben nach mir, Tänzerinnen, die neue Wege,
neuen Ausdruck bringen, keine aber, die noch ein-
mal dasſelbe könnte. Denn die Welt hat
ſich ge wandelt. Man hat andere Geſetze in
allen Künſten gefunden, und auch der Tun wird
neue Formen finden. Aber er wird farbloſer
als der Tanz meiner Zeit. Er wird nicht weniger
mitreißend ſein; er wird nur unſere Romantik
nicht mehr kennen. So ſehe ich die Dinge. Jch
glaube ſogar, da e Tanz aus Deutſchland
kommen wird. Ueberall gibt es ſchon Anfänge, in
mancher Hinſicht Vollendetes. Doch das, was ich
meine, ſchafft erſt die Zukunft, und die kann es
erſt bringen, wenn die deutſche Jugend unter den
Künſtlern, überhaupt das ganze deutſche Volk nicht
mehr traurig denkt und fühlt, wenn es ſich wieder
zum Lachen und zum Leben ſelbſt durchgearbeitet
hat. Jch weiß nur etwas davon, ſo viel eben, wie
eine Frau, die nie an Politik an National-
ökonomie, an höhere Philoſophie gedacht hat, aus
eigenem Erleben wiſſen kann und ich kann nicht
prophezeien, wann der glückliche Tag kommen wird.
Jch weiß nur, daß er kommt!

LeſſingAnekdote. Der Dichter Zachariä, der ein
ſehr großſpuriger Mann war und deſſen literariſche
Bedeutung keineswegs dem Pomo ſeines öffent-
lichen Auftretens entſprach, erregte in Braun
ſchweig durch eine prächtige Equipage Senſation, an
deren Schlag ein großes Z angebracht war. „Das
ſollte er lieber bleiben laſſen“, bemerkte Leſſing
dazu, und als man ihn fragte, was er damit denn
meine, antwortete er: „Wenn die Leute das Z auf
dem Wagen da ſehen, werden ſie gleich ſagen: Es

Schnell berühmt
ſchnell vergeſſen.

Vergänglicher Literatenruhm.

Der Erfolg von Remarques „Jm Weſten nichts
Neues“ in Rußland gibt einem ruſſiſchen Literatur
kritiker Veranlaſſung, analoge Fälle in Erinnerung
zu bringen. Jm Jahre 1901 erſchien in einerruſſiſchen Zeitſchrift der Roman eines bis van
völlig unbekannten Autors namens Gegidſe „Jn
der Univerſität“. Zum erſten Male wurde in
dieſem Roman der elegante ruſſiſche Student im
Gegenſatz zu dem allgemein bekannten idealiſtiſch
liederlichen Typ geſchildert. Das ruſſiſche Publi-
kum erfuhr, daß ſich auch der Student für Philo-
ſophie, vor allem für Nietzſche, intereſſierte, und
nicht nur ein Salonlöwe war. Der Roman hatte
einen ungeheuren Erfolg. Gegidſe wurde über
Nacht berühmt und wurde mit Anträgen von Zei
tungs- und Buchverlegern überſchüttet. Ein Jahr
lang war ſein Name in aller Mund; drei Jahre
ſpäter dagegen vollſtändig vergeſſen. Einen ähn
lichen Erfolg erntete das Buch des Polizei Kom
miſſars Rodionow „Unſer Verbrechen“. Das Buch,
das die grauſame
Bauern durch die Polizeibehörden auf dem flachen
Lande ſchilderte, erlebte in kürzeſter Zeit zahlloſe
Auflagen. Aber auch dieſe Berühmtheit dauerte
nicht lange. Einige Jahre ſpäter wußte niemand
mehr, wer Rodionow war. Schließlich führt der
ruſſiſche Literaturkritiker einen bemerkenswerten
Fall aus der Geſchichte der engliſchen Literatur an.
Gegen Ende des 18. Jahrhunderts war Richardſon
als der Autor des in Europa vielgeleſenen Romans
„Clariſſa Grandiſon“ weit und breit berühmt.
Als Richardſon am achten und letzten Band ſeines
Romans arbeitete, war ſeine Wohnung von Neu-
gierigen belagert, die alle wiſſen wollten, wie der
Roman enden würde. Leute vom Hof, Farmer vom
Lande und vor allem Damen der Geſellſchaft war
teten vor dem Hauſe des berühmten Schriftſtellers.
Eines Tags erſchien Richardſon, der die ganze
Nacht und den Vormittag durchgearbeitet hatte,
vor der Tür und zeigte auf die Frage, was mit
Clariſſa geſchehen ſei, ſtillſchweigend mit dem
Finger nach dem Himmel.
die Heldin geſtorben war. Die anweſenden Damen
brachen in Schluchzen aus, während ſich ein
Kammerherr eiligſt zum königlichen Schloß begab,
um dem Königspaar über das Ende des Romans
zu berichten. Eine Stunde ſpäter ſprach ganz

iſt nichts dahinter!“ London von dem Schickſal der Romanheldin.

Behandlung der zuſpigenſe

Alle verſtanden, daß v

Neuorönung im Moritzburg
muſeum.

Das Bildmaterial in den Räumlichkeiten tm
erſten Stock des halliſchen Moritzburgmu-
je um s hat eine gründliche Durchorganiſation er
re Das Material iſt u ſo gehängt worden,

aß die Entwicklung der Malerei von 1600 bis in
die neueſte Zeit hinein in einem Gang durch die
Räume ſehr gut verfolgt werden kann. Bisher be-
ſtand dieſe Möglichkeit nicht, da zwiſchen die Bilder-
räume ſolche mit Fayencen und Gläſern zwiſchen
ſahen waren.) Der Weg durch das Muſeum
führt jetzt von den Gemälden aus dem 16 Jahr-
hundert, die im Vorraum hängen, in einem Sprunins 19. Jahrhundert zu den Vorromantikern anf
Romantikern (Blechen, Friedrich Spitzweg uſw.). Jm
nächſten Raum findet man die Fortſetzung der Ro
mantik mit Feuerbach und Marées. Der Weg führt
dann weiter über die Pſeudoromantiker und Rea
liſten über Böcklin, Klinger, Menzel, Trübner und
Schuch zu den Jmpreſſioniſten Liebermann, Corinth,
Slevogt und ſchließlich über die Auflehnung gegen
den Jmpreſſionismus der ula Becker- Mo
derſohn zu den Expreſſioniſten. Den Kern bildet
ier der Franz-Marc-Raum, in dem die

Entwicklung des großen Gemäldes Die Tierſchick
ſale“ gezeigt wird. Bemerkenswert ſind einige Tier
plaſtiken (die einzigen) Franz Marcs. Die Entwick
lung führt dann weiter zu der abſtrakten Kunſt der
Liſſitzki und Kandinſki zum Rundſaal, in dem nach
wie vor die „Moderne“ ſich befindet. Anſchließend
an den Raum der Abſtrakten befinden ſich zu
wen ingend die Räume mit den Fayencen.

eben dem Raum der Romantiker iſt ein kleines
Leſekabinett, in dem die wichtigſten deutſchen
Kunſtzeitſchriften ſowie Tagesnachrichten über
Kunſt ausliegen. Jn den Räumen des zweiten
Stockes ſind keine Umſtellungen erfolgt. Wir be
halten uns vor, über die Umſtellung im Muſeum
noch eingehender zu referieren.

Hermann Richters Komödie „Wetten, daß im Stadt
theater. Morgen, Freitag, geht als Erſtaufführung Hermann
Richters Komödie „Wetten daß in Anweſenheit des
Autors in Szene. Unter der Spielleitung von Elſa Rochel-
Müller wirken u. a. mit die Damen Carola Berhens, Anne
lieſe Johow. Ortrud Wagner, daneben die Herren Günther
Boebnert, Alfred Durrg, Eugen Eiſenlohr, Fritz Henfſel,Robert Jungk. Rudolf Maſſias, Felix Norfolk, Hans Richter
und Werner Zeugner. Bühnenbild: Peter Krauſen.

Gaſtſpiel Max Adalbert im Stadttheater. Max Adalbert
und ſein Enſemble gaſtiert am kommenden Sonnabend mit
Friedmann Frederichs Spiel „Der Mann, der ſchweigt“ im
Stadttheater. Adalbert ſpielt ſelber die Rolle des „Mannes,
der ſchweigt“ eine beſondere Variante des Dickkonfihemas.
Regie: Friedmann-Frederich.
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Was iſt die NSoA P
Eine programmſtehlende,
Zur Reaktion zählende,
Von politiſcher Dummheit ſtrotzende,
Mit Drittem Reich protzende,
Die Volksnot ausbeutende,
Lügen verbreitende,
Total verhetzte,
Mit Mördern durchſetzte,
Fenſter einſchmeißende,
Den Totſchlag gutheißende,
Jede Ehre mißachtende,
Nach Umſturz trachtende,
Die Geſetze verletzende,
Nach Miniſterſeſſeln hetzende,
Vom Blutrauſch betäubte,
Von Verantwortung entſtäubte,
Die Verfaſſung verunglimpfende,
Auf Gott und Welt ſchimpfende,
Bei Gefahr Angſt ſchwitzende,
An ſtillem Ort ſitzende,
Blindſchleichen hegende,
Stinkbomben legende,
Zum Kriege treibende,
Selbſt hinter der Front bleibende,
SüdTirol verkaufende,
Allzeit gern raufende,
Zum Zerplatzen aufgepumpte,
Moraliſch zerlumpte,
Dem Abbruch zu übergebende,
Jhren Zuſammenbruch erlebende,
Sogenannte „Deutſche Arbeiterpartei!“

Muſſo-Linchen.

„Klaſſenkampf“ Krampf
Zur Vertuſchung des Konſumverbrechens.

In ſeiner geſtrigen Ausgabe kündigt das hieſige
Kopfblatt der „Sächſiſchen Arbeiterzeitung“ eine
„neue Senſation“ in der AOK. an. Auf
Antrag der kommuniſtiſchen Vorſtandsmitglieder
der AOK. hätte der Vorſitzende des halliſchen Ver-
ſicherungsamtes bei der Staatsanwaltſchaft gegen
den vom Verſicherungsamt beſtellten Verwaltungs-
direktor Lan ger und gegen den Angeſtellten
Lauſchk Strafanzeige erſtattet. Beide ſollen un
befugt offenbart haben, was ihnen in amtlicher
Eigenſchaft über die Krankheit einer Verſicherten
bekannt geworden iſt.
Auch dieſe Senſation des „Klaſſenkampf“ iſt

ein Ablenkungsmanöver der Hommuniſten
von der halliſchen AKV.Pleite und dem Straf-
verfahren gegen Pfeiffer und Genoſſen.
Nach den Niederlagen im AKV. will man offenbar
den Kampf in der AOK verſchärft fortſetzen. Daß
dies mit den ſchäbigſten Mitteln geſchieht, iſt bei
der Mentalität des „Klaſſenkampf“ nicht ver
wunderlich.

Nachdem man den die Funktionen des „Genoſſen
Kölz“ beſſer wahrnehmenden Angeſtellten
Lauſchk auch durch die gemeinſten Denunziationen
bezüglich ſeiner früheren Krankheit nicht zur
Strecke bringen konnte, verſucht man es jetzt auf
anderem Wege. Auch Langer iſt den Herren ſehr
unangenehm. Er iſt nämlich als Beamter des
Verſicherungsamtes in die AOK. beſtellt worden, um
Ordnung in die durch die kommuniſtiſche Wirt
ſchaft herbeigeführten Mißſtände zu bringen. Die
Eingeweihten wiſſen, wie jeder Andersdenkende von
den kommuniſtiſchen Machthabern behandelt wurde.
Viele Angeſtellte können davon ein Lied ſingen.
Noch junge kräftige Angeſtellte, die noch 20 Jahre
Dienſt tun konnten, wurden, nur weil ſie anderer
politiſcher Anſicht waren, einfach penſioniert. Die
Kaſſe muß heute noch dafür Geld aufbringen.
Nun ſollen dieſe beiden Herren „die Intereſſen

eines Mitgliedes zugunſten eines ſchwerreichen Ar
beitgebers geſchädigt“ haben. Kein Wort da
von iſt wahr. Das eingeleitete Verfahren wird
Klarheit darüber bringen, daß auch hier wieder der
Wunſch der Vater des Gedankens war, die verhaßten
Gegner zu beſeitigen.

Vortrag Prof. Dr. Hertz verſchoben.
Wegen plötzlicher Erkrankung des Herrn Pro-

feſſor r tz kann ſein letzter Vortrag „Der Menſch
heitsgedanke in der Geſchichte nicht heut e,
ſondern erſt am Donnerstag, dem 19. Februagr, ſtatt
finden.

VWettervorherſage. Freitag: Nordweſtliche
Winde, ſchnell wechſelnde Bewölkung, mehrfach
Schneefälle, etwas kälter. Sonnabend: Ru-
higes, vielfach heiteres Wetter mit Nachtfroſt
wahrſcheinlich.

Volkszählung im Schweineſtall. Das Reichs
ernährungsminiſterium hat die nächſte Schweine
zählung auf den 2. März feſtgeſetzt.

Die Dienſträume des Preußiſchen Eichamts
h von Blücherſtraße 1 nach Merſeburger

ſtraße 12 verlegt worden. Das Eichamt iſt wie
die Montags und „Donnerstags von 8 bis 13 Uhr
geöffnet. Fernſprechhummer wie bisher 21 590.

Die Heilighaltung der Sonn und Feiertage.
Wie der Preſſedienſt der Antwort des Preußiſchen
Miniſters des Jnnern auf eine Kleine Anfrage
einer Landtagsabgeordneten entnimmt, iſt eine Vor
lage, die eine Neuregelung des äußeren Schutzes
der Sonn und Feiertage bezweckt, dem Staatsmini-
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Vergünſtigungen für Lohnſteuerzahler
Was der Arbeiter und der Angeſtellte für die Steuerzahlung wiſſen muß

Von dem Recht, ſich die Steuerlaſten zu er
leichtern, machen die Unternehmer mehr
Gebrauch als Arbeiter und Angeſtellte. Das iſt
z. B. darauf zurückzuführen, daß die Unternehmer
durch fachlich vorgebildete Kräfte Möglichkeiten
einer Steuererleichterung reſtlos ausnutzen. Der
Arbeiter iſt aber manchmal über die Möglich-
keiten nicht genügend unterrichtet. Jm folgenden
ſollen deshalb die Beſtimmungen erläu-
tert werden, die für die Lohnſteuerpflichtigen
eine Ermäßigung des Steuerbetrages vorſehen.

Bei der Lohnſteuer

werden im Gegenſatz zur veranlagten Einkommen-
ſteuer die beſonderen wirtſchaftlichen Verhältniſſe
des einzelnen im allgemeinen nicht berüchkſichtigt.
Dagegen werden bei allen Lohnſteuerpflichtigen
gleich hohe Beträge vor der Berechnung der Lohn-
ſteuer als ſteuerfrei abgeſetzt. Es handelt ſich
dabei um a) den ſteuerfreien Lohn-
betrag mit 14,40 Mk. wöchentlich, 60 Mk. mo-
natlich und 720 Mk. jährlich; b) den Pauſchſatz
für Werbungskoſten und Sonder-
leiſtungen mit 9,60 Mk. wöchentlich, 40 Mk.
monatlich und 480 Mk. jährlich. Jnsgeſamt wer-
den alſo von den lohnſteuerpflichtigen Einkommen
als ſteuerfrei 24 Mk. wöchentlich, 100 Mk. monat-
lich und 1200 Mk. jährlich abgeſetzt. Der ſoge-
nannte ſteuerfreie Lohnbetrag läßt das Exiſtenz-
minimum frei.

Bei dem Pauſchſatz für Werbungskoſten und
Sonderleiſtungen handelt es ſich um zweierlei:

Werbungskoſten ſind die zur Erwerbung,
Sicherung und Erhaltung der Einkünfte gemachter
Aufwendungen. Solche Aufwendungen muß jeder
Lohn und Gehaltsempfänger machen; er hat zum
Beiſpiel Ausgaben für Fahrten zwiſchen Wohnung
und Arbeitsſtätte, für Werkzeuge und Berufs-
kleidung u. a. Werbungskoſten ſind alſo nur die
Ausgaben, die in den beſonderen Umſtänden des
Berufs begründet ſind. Dazu gehören nicht die
Ausgaben zur Erhaltung der Geſundheits- und
Arbeitskraft des Steuerpflichtigen.

Unter dem Begriff der Sonderleiſtungen
faßt das Geſetz folgende Ausgaben zuſammen:
1. Beiträge zur Kranken, Unfall-, Haftpflicht,
Angeſtellten-, Jnvaliden- und Erwerbsloſenver-
ſicherung, Witwen, Waiſen und Penſionskaſſen;
2. Beiträge zu Sterbekaſſen; 3. Lebensverſiche-
rungsprämien; 4. Ausgaben des Steuerpflichtigen
für die berufliche Fortbildung; 5. Kirchenſteuern;
6. Gewerkſchaftsbeiträge, Beiträge zur Arbeits
kammer uſw.

Die Abzüge nach Nr. 1 bis 3 umfaſſen auch
die Zahlungen des Steuerpflichtigen für ſeine
Haushaltsangehörigen. Die Abzüge nach Nr.
bis 4 dürfen zuſammen nicht 480 Mk. jähr-
lich überſteigen. Dieſer Betrag erhöht ſich
jedoch für die Ehefrau und jedes minderjährige
Kind um je 100 Mk.

Während im allgemeinen durch den Pauſchſatz
für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen die ge-
nannten Aufwendungen ſteuerlich endgültig berück-
ſichtigt ſind, iſt eine Erhöhung der Pauſch-
ſätze in Einzelfällen zuläſſig. Der Steuerpflichtige
muß dann nachweiſen, daß ſeine Werbungskoſten
und Sonderleiſtungen zuſammen den Betrag von
40 Mk. monatlich überſteigen bzw. die Werbungs
koſten oder die Sonderleiſtungen allein den Be-
trag von 40 Mk. monatlich überſteigen. Das iſt
ſehr häufig der Fall, ohne daß ein entſprechender
Antrag auf Erhöhung geſtellt wird. Es dürfte
ſich darum für jeden Steuerpflichtigen verlohnen,
ſich

Klarheit über die Höhe ſeiner Werbungskoſten
und Sonderleiſtungen

zu verſchaffen. Zugrunde zu legen ſind dabei
neben den oben angeführten verſchiedenen Wer-
bungskoſten und Sonderleiſtungen noch folgende
Poſten, die in einzelnen Fällen eine Rolle ſpielen:

Manche Steuerpflichtige zahlen neben den So-
zialverſicherungsbeiträgen auch noch Beiträge für
Sonderkaſſen (Betriebspenſions- und Rentenkaſſen
u. ä.) oder aber der Arbeitgeber führt den Be-
trag für ſeine Arbeiter und Angeſtellten an dieſe
Kaſſe ab. Solche Beiträge gelten als ſteuerpflich-
tiger Arbeitslohn; andererſeits gehören ſie zu den
abzugsfähigen Sonderleiſtungen. Sie können alſo
auch auf die Liſte der Sonderleiſtungen geſetzt
werden.

h

Kriegsbeſchädigte Steuerpflichtige

können oft neben den unmittelbar durch die Kriegs,
beſchädigung veranlaßten noch weitere Werbungs-
koſten und Sonderleiſtungen geltend machen, die
ebenfalls eine Erhöhung der ſteuerfreien Beträge
rechtfertigen.

Ergibt ſich aus dieſer Zuſammenſtellung, daß
der ſteuerfreie Pauſchbetrag der Werbungskoſten

er V

Antrag auf Erhöhung des Pauſchſatzes

an das Finanzamt geſtellt werden. Dieſem An-

iſt für dieſen Zweck vom Arbeitgeber zurückzufor-
dern. Der Antrag muß eine eingehende Auf-
ſtellung der Werbungskoſten und Sonderleiſtungen

ſonſtige Belege für die Aufwendungen beizufügen,
ſo daß die Angaben unbedingt glaubwürdig ſind.
Wird dem Antrag ſtattgegeben, ſo erhält der

merks darf der Arbeitgeber die erhöhten ſteuer-
freien Beträge beim Lohnſteuerabzug in Anrech-
nung bringen. Den Lohnſteuerpflichtigen, die An
ſpruch auf Familienermäßigung haben, wird dieſe
Ermäßigung erſt nach Abzug der erhöhten ſteuer-
freien Werbungskoſten und Sonderleiſtungen vom
Arbeitseinkommen angerechnet.

Neben einer Erhöhung des Pauſchſatzes in
Werbungskoſten und Sonderleiſtungen können die
Lohnſteuerpflichtigen in einzelnen Fällen

auch eine Erhöhung des ſteuerfreien Lohn
betrages (Exiſtenzminimum) beantragen.

Ein ſolcher Antrag iſt zuläſſig, wenn die Leiſtungsfähigkeit des Steuerpflichtigen durch beſondere

wirtſchaftliche Verhältniſſe außergewöhnlich be-
einträchtigt iſt. Das iſt der Fall, wenn der Steuer-
pflichtige ungewöhnlich hohe Ausgaben durch Er-
ziehung und Berufsausbildung der Kinder hat.
Auch beim Unterhalt mittelloſer An-
gehöriger, alſo z. B. bedürftiger Eltern oder
Geſchwiſter, liegt eine außergewöhnliche Beein-
trächtigung der ſteuerlichen Leiſtungsfähigkeit vor.
Dabei iſt zu beachten, daß bei einer geſetzlichen
oder ſittlichen Verpflichtung zur Unterſtützung von

Halle, den 12. Februar.
„Kaum gedacht, ward der Luſt ein End gemacht!
Geſtern ſtolzer Moskowiter, heute Rausſchmiß

das iſt bitter.“
Eine der übelſten Erſcheinungen aus der Aera

„Rotes Proviantamt“ iſt zweifellos der KPD.
Bonze Otto Härtel. Obwohl ihm wegen ſeiner

ſagen wir: mehr eigenartigen! Kaſſenführung bei
der angeblich Roten „Hilfe“ wiederholt die ſchwerſten
Vorwürfe gemacht wurden, machte Wilhelm
Koenen ihn nach der Erledigung der „verkalkten
Elemente“ zum Konſumgeſchäftsführer. Welche
Heldentaten Härtel in der kurzen Zeit ſeines
Wirkens im Allgemeinen Konſumverein vollbracht
hat, iſt noch in friſcheſter Erinnerung. Namentlich
den nichtkommuniſtiſchen Arbeitern gegenüber be
nahm er ſich ſchlimmer als ein privatkapita-
liſtiſcher Unternehmer. Viele, die nicht zum Ge-
ſinnungslumpen werden wollten, haben ihm ihren
Rausſchmiß zu verdanken.

Jetzt iſt auch ſein Stündlein gekom-
men. Jm Leipziger Kommuniſtenblättchen ver
öffentlicht Härtel geſtern eine Erklärung des Jn-
halts, daß er von ſeinen für die Partei und die
Genoſſenſchaft bisher ausgeübten Funktionen
ſofort „zurücktrete“. Der „Rücktritt“ er
folgt, „um den politiſchen Kampf der KPD.
und die ſchweren Auseinanderſetzungen mit den
Sozialfaſchiſten in der Genoſſenſchaft nicht mit per-
ſönlichen Argumenten zu belaſten“.

Ablenkungsmanöver

ſollen von der kommuniſti
Den Kommuniſten gehen in dem Kampf um die

Schuld an der Pleite des halliſchen AKV.
die Argumente aus. Ein Lügenhäuschen nach dem
andern, das gegen die SPD. errichtet war, ſtürzt
ihnen über den Kopf zuſammen. Niemand
glaubt ihnen mehr ihre blütenweiße Un-
ſchuld an dieſem größten Betrug, der jemals an der
mitteldeutſchen Arbeiterſchaft verübt wurde. Sie
wiſſen ganz genau: auf dem Gebiet AKV. hat man
uns durchſchaut.

Und ſo inſzeniert man ſchnell ein Ablen-
kungsmanöver, will man die „Maſſen“ weg-
lenken zu einem ganz neuen Bild, das noch ganz
ohne KPD.-Schmutzflecken iſt. Man be-
ſinnt ſich auf einmal darauf, daß man doch eigent-
lichund Sonderleiſtungen von monatlich 40 Mk. über-

ſterium unterbreitet worden. ſchritten wird, ſo kann ein auch etwas gegen den Faſchismus unternehmen

trag iſt die Steuerkarte für 1931 beizufügen. Sie im „Vo

„Mann“ über Bord
Konſum-Härtel aus allen ſeinen Poſitionen abgeſetzt

Nicht mehr nebenbei Skadtrat

SPD., Ortsverein Halle
Am S itag, dem 13. Februar abends 8 Uhr,

kspark“, großer Saal,

gahresverſamm'ung.
Am Sonntag, dem 15. Februar, vormittagsenthalten. Dabei ſind möglichſt Quittungen und 9 ühr, im „Volkspark“, kleiner Saal,

Unterbezirkstonſerenz.
Das Sekretariat.Steuerpflichtige die Steuerkarte mit einem Ver-

merk über die höheren Werbungskoſten und Sonne
derleiſtungen zurück. Erſt auf Grund dieſes Ver Angehörigen dieſe nicht zum Haushalt des Steuer-

pflichtigen gehören müſſen.
Jn dem Antrag auf Erhöhung des ſteuerfreien

Betrages ſind die beſonderen ungewöhnlichen
Laſten im einzelnen zu ſchildern. Dabei ſind mög
lichſt Nachweiſe über die höheren Koſten beizu
bringen. Wird dem Antrag ſtattgegeben, ſo kann
das Finanzamt die Erhöhung des ſteuerfreien Be
trages nach eigenem pflichtgemäßen Ermeſſen be-
ſtimmen.

Sowohl die Anträge auf Erhöhung des Pauſch-
ſatzes für Werbungskoſten und Sonderleiſtungen,
als auch auf Erhöhung des ſteuerfreien Lohn-
betrages dürfen vom Finanzamt nicht mit der
Begründung abgelehnt werden, daß die Berüchkſich-
tigung der höheren Aufwendungen am Schluſſe
des Jahres im Wege der Erſtattung erfolgen ſoll.
Der Ausgleich für die erhöhten Aufwendungen
muß ſchon im Laufe des Jahres durch eine auf
der Steuerkarte vermerkte Erhöhung der ſteuer-
freien Beträge erfolgen.

Wenn die Arbeiter und Angeſtellten von den
hier aufgezeigten Möglichkeiten Gebrauch machen,
erheben ſie nur Anſprüche, die ihnen nach dem
Einkommenſteuergeſetz zuſtehen und die ihre Lohn-
ſteuer in Einzelfällen nicht unbeträchtlich ſenken.

Wer dieſen Poſtenſchieber genauer kennt, weiß,
daß von einem freiwilligen Verzicht auf
die Futterkrippe des „proletariſchen“ Kon
ſums und die Annehmlichkeiten einer Luxuslimou-
ſine nicht die Rede ſein kann. Nein, nein! Der
Herr Stadtrat a. D. iſt zum Geſchäftsführer a. D.
gemacht worden nach einer ſtürmiſchen Sitzung der
engeren Bezirksleitung, vor die er vorgeſtern befoh
len worden war, um ſich wegen der dauernd gegen
ihn erhobenen Anſchuldigungen zu verantworten.
Denn ſchließlich iſt das auch für alles ſchluckende
Moskowiter denn doch ein bißchen zu viel, wenn
der Herr Geſchäftsführer in zarter Geſellſchaft
„Nachtſitzungen“ abhält, derweil die be
trogenen Sparer vor den geſchloſſenen Toren
ſtehen; die „Antifa“ alles aufwenden muß, um die
Konſumbonzen vor gar zu ſtürmiſchen Liebens-
würdigkeiten zu bewahren. Was ſollen denn die
Konſummitglieder ſagen, wenn auch jetzt noch von
Arbeitsloſen und Ausgeſteuerten Spenden zur Ret-
iung des „roten“ Konſums geſammelt werden, und
der „proletariſche“ Geſchäftsführer fährt nach durch-
zechter Nacht das Genoſſenſchaftseigentum kaputt!?

Alſo mußte etwas geſchehen, um zu zeigen, daß
Schädlinge unmöglich gemacht würden! Herr Härtel
wurde den meuternden Parteianhängern, nament-
lich der mit offener Revolte drohenden Kommuniſti-
ſchen Jugend, geopfert, um die Poſitionen ſei-
ner bisherigen Freunde zu retten.

Wer fällt morgen von der Leiter --7
Jmmer weiter immer weiter

der halliſchen KPD.
„Kampf gegen den Faſchiemus und Senſationemeldungen

ſchen Konſumſchuld ablenken

müſſe nachdem man ihn erſt ſo groß werden
ließ! Alſo ſchnell her mit der Parole Kampf
dem Faſchismus!“ Und ſo holt man denn,
wie die letzten Nummern des „Klaſſenkampf“
zeigen, die verſtaubte Mappe „Faſchismus“ aus
dem Archiv (jawahl, nicht s über das Archiv des
„Klaſſenkamzpf“), ſucht ſich einige Kampfartikel
gegen die Nazis vom vorigen Sommer aus dem
„Volksblatt“ heraus, färbt ſie auf neu und beginnt
damit mit dem „Kampf gegen den Faſchismus“.
Lange Bandwürmer von „altem Käſe“, wie es in
der Zeitungsſprache heißt, müſſen ſich die ohnehin
mit abgeſtandenen Matern geplagten Leſer jetzt
vorſetzen laſſen. Die älteſten Kamellen überzuckert
man und reicht ſie ſeinen Leſern, damit ſie

den bitteren Konſumgeſchmack aus dem Munde
verlieren.



Geſtern ſah ſich die hallifche KPD. ſogar ge
zwungen, daneben auch einige Ablenkungs ver
ſammlungen zum „Kampf gegen den Faſchis
mus“ einzuberufen. Sie waren mit Ausnahme
der Verſammlung im Deutſchen Geſellſchafts-
haus“ dem gemeinſamen Stammloal der Kom
muniſten und der Nazis miſerabel beſucht. Es
ſoll in dieſen Verſammlungen, wie uns berichtet
wird, furchtbar eintönig geweſen ſein. Man hatte
wohl auch in den Reihen der unbelehrbaren An-
hängerſchaft den leiſen Dämmer, daß dieſe
„Kampfaktion gegen den Faſchismus“ nicht aus
reinem Herzen kam.

Rote Faſchiſten
Am 9. Dezember verkündete der „Klaſſenkampf“

roßaufgezogen: „Bowitzky auch vor dem Ar
eitsgericht abgewieſen.“ Anlaß zur Klage

war die friſtloſe Entlaſſung der Betriebs-
räte Bowitzky und Hammer, weil ſie ſich
den Terrormethoden nicht fügen wollten, mit denen
im von den Stalinmännern geleiteten AKV. jede
Oppoſition und Kritik gegen den dort geübten
Bankerottkurs unterbunden werden ſollte.

Bowitzky wurde, um ihn aus dem Aufſichtsrat
loszuwerden, einfach wegen ſeiner Kritik an
der Pumpwirtſchaft aus dem Verein aus

chloſſen.

Er war aber vom Betriebsrat in den Auffſichts-
rat delegiert und ließ es ſich nicht nehmen, auch
„ohne Einladung“ in den Sitzungen zu erſcheinen.
Zweimal wurde er nun „durch Mehrheits-
beſchluß“ und Drohung mit Hausfriedensbruch
aus der Sitzung entfernt. Nach der zweiten Aus-
weiſung wurde er friſtlos entlaſſen.

Der Vorderrichter machte ſich, und damit den
„Hütern der Arbeiterrechte“, die Ar-
beit leicht. Die Begründung ſagt u. a.: „Darin,
daß er auf jedes Rechtsmittel gegen ſeinen Aus-
ſchluß (aus der Genoſſenſchaft) verzichtet hat, liegt
eine Anerkennung des Ausſchluſſes. Auf die
Gründe des Ausſchluſſes kommt es nicht mehr an.
Der Kläger iſt daher infolge des Ausſchluſſes nicht
mehr Organ der Gemeinſchaft, alſo weder Be
triebs noch Angeſtelltenrat.“ Mit dieſer mehr als
eigentümlichen Logik, den Betriebsroat zum „Or-
gan einer Genoſſenſchaft zu machen,

ſetzte er einfach das Betriebsrätegeſetz außer
Kraft

und ſtellte nicht nur das uralte Genoſſenſchafts
eſetz, ſondern ſogar das Statut des AKV. über
etriebsrätegeſetz und über das Geſetz zur Ent

ſendung von Betriebsräten in den Aufſichtsrat.
Selbſtredend wurde gegen dieſes „ſalomo-

niſche Urteil“ Berufung eingelegt und geſtern
entſchied das Landesarbeitsgericht das
Gegenteil. Der durchaus rechtsſtehende Vor-
ſitzende fällte hier über die Praktiken kommuniſti-
ſcher Arbeitgeber ein geradezu vernichtende s
Urteil. Die von der Leitung der KPD. einge
ſetzten „Roten Direktoren“, welche ſamt ihren
Stalinfreunden überall verkünden: „Schafft rote
Betriebsräte!“ und: „Rote Betriebsräte, erkämpft
Euch mehr Rechte!“ bekamen unter anderen

folgende Belehrungen.
„Ein Betriebsrat kann wegen Verletzung

ſeiner Amtspflichten überhaupt nicht ent-
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leeren wiſchenfällen au
Gegen 19 i e ſich in der

Ulrichſtraße
etwa 40 Kommuniſten Zügen zuſammengeſchloſſen. Da ſie den Auf ſorderinen eines Poli

zeibeamten, auseinanderzugehen, nicht nachkamen, t ätiwurde das Ueberfallkommando herbeigerufen, das Sebieten der Wohlfahrtspflege Hat er ſich betätigt
die Züge auflöſte. In der Geiſtſtraße wurde nach und ſich, wie auch ſchon in früheren Jahren, eine10 Uhr ein hehötiger der le ehren angeſehene Stellung im öffentlichen Leben erobert.

Nationalſozialiſten angegriffen und geſchlagen. Jn Wenn die ArbeiterWohlfahrt ſich auch nicht in ihremder Kl. Ulrichſtraße gab es gegen Mltternecht Wirken mit den Jahrhunderte alten Organi-
einen Zuſammenſtoß zwiſchen den beiden „feindſationen der Kirche meſſen kann, zumal ihr die ver
lichen“ Brüdern, der jedoch von der Polizei ſchnell m i 5 bürgerlichen Vereineerledigt wurde. mögenden Hintermänner der bürgerliche

ſolche Opferfreudigkeit mit, daß jene zugeſtehen
müſſen:

Darin können wir uns mit euch nicht meſſen!
Zu jeder Arbeit haben ſich Genoſſinnen ge

funden, die freudig die verlangte Arbeit verrichteten,
und noch keine hat bisher honoriert werden müſſen!

laſſen werden. Dies wäre nur möglich, wenn
neben der Verletzung ſeiner Amtspflichten zugleich
eine Verletzung ſeiner Dienſtpflichten auf Grund
des Handelsgeſetzbuches vorläge. Beides ſei aber
hier nicht der Fall. Der Berufungskläger hätte
ſich im Gegenteil einer groben Verletzung ſeiner
Amtspflicht als Betriebsrat ſchuldig gemacht, wenn
er ſeiner verſuchten Entfernung aus dem Aufſichts-
rat keinen Widerſtand entgegengeſetzt hätte.
Die Beſchlüſſe auf Ausſchluß aus den Sitzungen
waren ungeſezzli 27 hen zurückgewieſen

r

Auch von einer Verletzung der Dienſtpflichten
könne gar keine Rede ſein, alle Zeugenausſagen
(auch die der drei „Linien“Leute) beweiſen, daß
der Betriebsrat durchaus korrekt gehandelt hat.
Ferner ſagt S 7 des Geſetzes zur Entſendung von
Betriebsräten in den Aufſichtsrat klar und
eindeutig: Ein Crlöſchen des Aufſichtsratsmandats
kommt nur in Frage durch Rücktritt oder Erlöſchen
der Betriebsratspflichten.

ein Anſturm auf die Kriegsopferverſorgung ein,
Soweit muß es nun ſchon kommen, daß dieſder jedes Maß und jede Anerkennung der Ver-

„roten Hüter der Arbeiterrechte“ von dienſte der Kriegsopfer vermiſſen ließ. Anläßlich

im verfloſſenen Arbeitsjahr und überlaſſen es
unſeren Leſern, ſich ein Bild über die rieſige ehren-

zur t verſausgeſucht): nach Eckartsberga auf 6

3 Wochen mit 5 Helferinnen; außerdem in den

Kinder. Dieſe letzteren wurden dabei mit Speiſe
und Trank gelabt.

geleiſtet, wo an 185 Familien

einem bürgerlichen Richter eine Stäupung bekomdes 5. Bundestages in Mainz rief der Bundes-
men müſſen, weil ſie geſetzlich verbriefteſvorſtand die Kriegsopfer der Gaue Rheinland
Arbeiterrechte mit Füßen traten dort,Heſſen, Wiesbaden, Baden und Rheinpfalz zur
wo ſie ſelbſt „rote Direktoren“ eingeſetzt machtvollen Demonſtration gegen die geplanten

u
hatten.

Dieſer ganze Prozeß und das Urteil ſind ge
radezu ein Muſterbeiſpiel für die Art, wie dieſe
korrupte Geſellſchaft dort, wo ſie ſelbſt zu be

ſtimmen hat, mit Arbeiterrechten umgeht.

Alle Angeſtellten und Betriebsarbeiter müſſen an
Vorſtehendem erkennen, was es mit dem Geſchrei
um „Rote Betriebsräte“ und die „RGO.“ auf ſich
hat. Der Faſchismus hat hier geradezu glänzende BILEIBT DER
Vorbilder nd Vorkämpſer. z W T 2

Kampfiahr für Kriegsopfer.
Die Ortsgruppe Halle des Reichsbundes der Anſchläge auf die Verſorgung auf, an der etwa

Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und Krieger 15 000 teilnahmen Trotzdem konnte der Abbau
hinterbliebenen hielt kürzlich im St. Nikolaus ihre des Kriegsopferrechts nicht verhindert werden.
diesfährige Generalverſammlung ab. Der Leider iſt durch das Ergebnis der Reichstagswahl
1. Vorſitzende Kamerad Klemm erſtattete den nicht damit zu rechnen, daß die Abbaumaßnahmen
Jahresbericht für das Jahr 1930. Daraus iſt zu des Frontkämpferkabinetts alsbald wieder beſeitigt
entnehmen, daß es im Jahre 1930 ſchwerer Kämpfe werden. Auch innerhalb der Ortsgruppe iſt er-
und mühevoller Arbeit bedurfte, um den Angriffen e Arbeit geleiſtet worden. Zahlreiche Be
auf das Verſorgungsweſen wirkſam entgegenzu-rufungen vor dem Verſorgungsgericht Merſeburg
treten. Gleich zu Anfang des Jahres 1930 ſetzte wurden gewonnen. Der Mitgliederbeſtand
anläßlich der Beratung des Reichshaushaltsplanes iſt ſtabil geblieben.

ausſchuß Halle der AW. zurückblicken. Auf allen ſſcherung wurde in m

fehlen, ſo bringen doch andererſeits die Helferinnen in Not
der AW. einen ſo großen Jdealismus und eine anderen

Wir bringen nur einige Zahlen aus dem Wirken

amtliche Leiſtung zu machen. Es wurden Kinder
ickt (vom Schularzt

Wochen

23 mit 4 Helferinnen, nach Dölau 24 Kinder aufſhei Schußaufſichten waren eine

Großferien an 9 Wandertagen durchſchnittlich 82

Die ArbeiterWohlfahrt Halle im Fahre 1930
Auf ein ſehr erfolgreiches Jahr kann der Ortsſverſchiedenſten Artikeln verausgabt wurde. Die Be

reren Gruppen in der Näh-
tube vorgenopimen. Dieſer Verſuch hat ſich glän-

zend bewährt. Die erſtmalig aufgenommene
Kohlenlieferung verausgabte für 262 M.
an Kohlen. Die Milchlieferung für Wöchne-
rinnen und Kranke wurde auch erſt in letzter Zeit
eingeführt, es wurde an 14 je für 14 Tage
koſtenlos Milch abgegeben. Außerdem wurden noch

im Laufe des Jahres zahlreiche Fälle erledigt, wo
eratene Familien mit Wurſt, Fett und

ahrungsmitteln verſehen wurden, auch
vielfach mit Wäſche, Kleidern oder Schuhen. Die
Errichtung einer Wärmeſtube ſcheiterte an der
Ablehnung einer Beihilfe durch das Wohlfahrtsamt.
Die Nähſtube, durch deren Fleiß das meiſte ge
ſchaffen wurde, beſitzt 15 Nähmaſchinen, und
es iſt eine wahre Freude, dort unſere Arbeiter
frauen emſig ſchaffen zu ſehen zum Wohle in Not
geratener Klaſſengenoſſen.

Aus Anlaß des Mansfelder Streiks hat
Halle einen Transport Kinder übernommen und
bei halliſchen Genoſſen verteilt. Ein geplanter
weiter Transport ſcheiterte an dem Einſpruchber Regierungsſtellen.

Als Jugendſchöffen und als Pfleger
roße Anzahl Ge

noſſen und Genoſſinnen tätig. ber deren Auf-
gaben unterrichtete ein ſechsnöchiger Kurſus, den
unſer Genoſſe Lamouſé abhielt.

Alles in allem: eine ungeheure Arbeit,
Anläßlich von Geburtsfällen wurde fürſdie hier geleiſtet wurde, zumal wenn man bedenkt,

144 Mk. Kinderwäſche vergeben; zu Schulent daß alle Helferinnen und Helfer dies neben ihren
laſſungen Wäſche, Schuhe und Kleider für 310 Pflichten als Hausfrau und Mutter oder in der
Mark. Die Hauptarbeit wurde für WeihnachtenſFabrik in ihrer kargen Freizeit taten. Dieſen allen

ür 5040 Mk. an denlgebührt Dank un Anerkennung.

„„;J;Cc

Der 1. Kaſſierer, Kamerad Hackenberg, gab
den Kaſſenbericht, aus dem ſich ergibt, daß die
Ortsgruppe auch finanziell gut daſteht. Jn den
neuen Vorſtand wurden gewählt bzw. wiederge-
wählt: 1. Vorſitzender Klemm, 2. Vorſitzender
Rohleder, 1. Schriftführer Barth, 2. Schrift-
führer Frau Heſſe, 1. Kaſſierer Mauf,
2. Kaſſierer Panzer. Ferner wurden 3 Bei-

2 Reviſoren und die Zeitungskommiſſion ge
wählt.

Schornſteinbrand im Wörmlitz. Geſtern brach
auf einem Grundſtück in Wörmlitz ein Schornſtein-
brand aus, der von der Ortsfeuerwehr geloſcht
wurde.

Walhallatheater. Morgen
Operette Schwarzwaldmädel“.
Jeſſel. Mimi Veſely in der Titelrolle.

Ver amm'ungen und Versnſta ungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf die Zetile

und müſſen bei der Aufgabe bezahlt werden eſtlichkeiten
önnen hier fedoch nicht bekanntgegeben werden

Freier Fr. 28. Februar, 20 Uhr,
in „Stadt Dresden“: JahresGeneralver

Freundlich eingeladen ſind alle
Mitglieder. Anträge bis

Première der entzückenden
Muſik von Leon

ſammlu
aktiven und paſſiven
21. Februar erbeten.

Biochemiſcher Verein Halle. Freitag, den 13. Fe
bruar 1931, 20 Uhr, findet im Neumarktſchützenhaus
ein Vortrag durch Herrn Henze ſtatt über: „Aus
der Praxis“.

Covhright 1930 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Eines Tages, als ſie Glück gehabt und andert
halb Kronen verdient hatte, kaufte ſie eine Trom-
pete und eine Klapper, um auf jeden Fall ein
Weihnachtsgeſchenk für Oskar und Sven zu haben.
Die Sachen koſteteten nicht mehr als eine Krone
und dreißig. Trotzdem aber brach ihre Geldein-
teilung dadurch zuſammen. Denn in der nächſten

eit war keine Arbeit zu bekommen. Zwei Tage
ang hungerte ſie, lebte nur von Waſſer und Brot
und etwas nachgebrühtem Kaffee. Am dritten
Tage hungerte ſie völlig und hatte auch nichts mehr
zum Heizen.

Die Wirtin wollte ſie nicht um einen Gefallen
bitten. Das war eine gutmütige Frau, hatte ihr
nach Kräften geholfen. Aber ſie hatte es ſelbſt
nicht leicht, mußte dreizehn, vierzehn Stunden täg
lich über der Nähmaſchine ſitzen, um ſich über
Waſſer zu galten.

Gunvor ging ihren ganzen Bekanntſchaftskreis
mehrere Male durch und kam zu dem Ergebnis,
daß ſie niemand weiter hatte, an den ſie ſich wen-
den konnte, als Halfdan Wigene.
Es war aufdringlich und undankbar von ihr,
ihn zu plagen. Aber er hatte ſie ja gleichſam ver-
ſtehen laſſen, daß er ſie wieder treffen wollte. Und
jeden Abend hatte ſie in der Schornſteinfegergaſſe
nach ihm Ausſchau gehalten.

Vielleicht konnte er ihr einen Rat geben. Jeden
falls konnte ſie ein wenig mit ihm ſprechen. Das
allein ſchon würde ihr guttun.

Mehrere Male ſtieg ſie die Treppen zu ſeiner
Wohnung hinauf. Aber immer wieder drehte ſieum und ſtellte ſich in den Torweg, um noch einmal

zu überlegen, ob es denn gar keinen anderen Aus-
weg gab.

Aber ſie fand keinen anderen. Der Hunger zer
nagte ihr Hirn, die Kälte fegte die Bruchſtücke der
Gedanken fort.

Als ſie endlich vor Wigenes Tür ſtand, ſah ſie,
daß das Namensſchild entfernt war. Sie klopfte
an. Eine dicke Dame öffnete die Flurtür nebenan.
Bruſt und Brauch wölbten ſich zu einem glatten
Schild. Sie ſtemmte den rechten Arm in die
Hüfte. Der Ausklopfer, den ſie in der Hand hielt,
ragte wie ein Schwert. empor. Sie hatte eine
grauſchwarze Beule zwiſchen den Augen. Gunvor
ſchien es, als ſähe ſie damit.

Ob ſie Herrn Wigene ſprechen könnte?

Nomon von Frederik Parelius
Deuisch von Ernst 2üchner

Stirnlocke ſchneiden 5 und ihr „Leutnant“,
e none war der größte in der Schornſteinfeger-
gaſſe.

Aber ſie blieb trotzdem in dem billigen Zimmer
in der Grubbegate wohnen. Vor allem, weil ſie
die Hoffnung nicht verloren hatte, einmal wieder
aus dem Sumpf herauszukommen, in dem be ge
raten war. Und wenn es ihr glücken ſollte, Arbeit
zu finden, mit der ſie ſich und die Kinder verſorgen
konnte, ſo war es gut, ein billiges Zimmer zu
haben, welches außerdem den Wert hatte, daß ſie

Die Dame zeigte ihre langen, gelben Zähne, es ſchon bewohnte, bevor ſie das Straßenleben be
bevor ſie antwortete: gann. Dorthin nahm ſie nie jemand mit.

„Der Doktor is jeſtern beerdigt worden.“ Nach einem heftigen Anfall von Lebensüberdruß
Gunvor ſtarrte ſie mit halboffenem Munde an: ſie ſich zwei Wochen lang von der Straße weg.

Sie hatte doch noch vor kaum einer Woche mit ihm In dieſen vierzehn Tagen fand ſie neun Tage Be
geſprochen. Und da ſchäftigung und verdiente ganze zwölf Kronen. Da„„Hätte nich ſolch Viehzeug wie du und deines von ging jedoch ſo viel für Eſſen und Feuerung
gleichen mit 'm geſprochen, da hätt' er woll nochſdrauf, daß ſie kaum imſtande war, die fällige Miete
jelebt.“ Die Dame ſchwenkte ihren Ausklopfer zu bezahlen. Für Jverſens und Svenſens konnte
und ſchlug die Tür zu. nichts erübrigen. Jhre Wirtin kränkelte. Und

Gunvor wankte am Geländer hinab und lehnte Gunvor fühlte ich verpflichtet, ihr ein wenig zu
ſich draußen gegen die Wand. helfen.

Sie war unſäglich müde. Aber die Trompete Sie machte wiederum die gleiche Erfahrung:
und die Klapper mußten zu Oskar und Sven ge Wenn ſie arbeitete, geriet ſie in Not. Je länger
bracht werden. Morgen war Heiligabend. ſie arbeitete, deſto ſchlimmer wurde es. Moraliſche

Ein kleiner, hübſcher Herr mit matten Augen, Bedenken konnte ſie ſich einfach nicht leiſten. Sie
aber ſcharf blinkenden Brillengläſern, blieb ſtehen. ging deshalb wieder auf die Straße. Unluſtig,
Er hatte einen prachwollen, weißen Bart, der ihm aber mit dem Vorſatz, das Beſtmögliche daraus zu
bis auf die Bruſt hinunterreichte. machen.

„Warum weinſt du denn e mein Kind? Jſt er olizei ſidir dein Freund weggelaufen?“ beobachtete. Die Poliziſten und auch „Kriminale“.
„Ja.“ Aber außer Tjommi Peterſen hatte ſie niemand„So mußt du dir eben einen neuen ſuchen. ſangeſprochen. Er war vor kurzem Oberpoliziſt ge

Siehſt du!“ worden und hatte die Aufſicht über die gewöhnEr nahm ſie unter den Arm, ſeine Stimme lichen Poliziſten. Wenn Gunvor nett wäre, ſo
wurde Febrig, flüſterte ihr zärtliche Vorſchläge zu. würde ſie zu ſpüren bekommen, wie weit ſeine

Sie Hörte nicht, was er ſagte. Ging nur mit. ſchützende Hand reichte. Er lächelte, ſtrich ſich erſt
den Bauch dann den Walroßſchnurrbart, ließ den

So geriet Gunvor auf die Straße. Blick in die Ferne ſchweifen und deutete damit an,
Nicht, daß ſie für die Zukunft alle Arbeit auf daß ſeine Hand ſehr weit reichte.

gab. Aber ſie lebte jetzt hauptſächlich vom Dirnen-- Gunvor ſah wohl ein, daß das Wohlwollen der
gewerbe. Es gab Zeiten, in denen ſie ganz gut Polizei in ihrem Fach viel zu bedeuten hatte. Aberverdiente. nett wollte ſie nicht ſein. Sie konnte den Tjommi

Die gewöhnliche Taxe für ein brauchbares Peterſen nicht beſehen. Er erinnerte ſie zu ſehr
Straßenmädchen war von zwei Mark auf zweiſan GrützenAnders.
Kronen als die neue Münzordnung ge Jedesmal, wenn ſie vor Tjommi Peterſen aus
bräuchlicher wurde. Und Herren, die ein wenig rückte, drohte er ihr: Das ſollte ſie noch bereuen.
betrunken waren hielten ſich nicht immer ſtreng Aber Gunvor war ſehr vorſichtig. Sie ing
an die Taxe. Mit Eifer und ein wenig Glück meiſtens nachmittags bis gegen Abend aus. ur
konnte ſo eine junge und betriebſame Dirne zu wenn die Geſchäfte zu S Zeit ungewöhnlich
weilen ihre zehn, fünfzehn Kronen täglich ver ſchlecht gingen, war ſie auch nachts unterwegs.

dienen. Sobald ſie Polizei witterte, verließ ſie das Feld,Gunvor war noch neu im Fach und trieb es zu wenn die Beute auch noch ſo verſprechend war
nächſt nicht ſo weit. Aber in weniger als zwei Vor dieſer Gefahr hätte ſie ſich vielleicht jahrelang
Monaten hatte ſie ſchon ſo viel verdient, daß ſie retten können eine andere dagegen die Miß
ihre Schulden für Oskar und Sven bezahlen gunſt der Kolleginnen machte ihrem freien Ta
konnte. Außerdem hatte ſie auch ein wenig Kleiſſein nach wenigen Monaten ein Ende.
dung anſchaffen können. Wenn ſie jetzt auf den Gunvor kehrte von ihren Streifzügen durch das
Strich ging, wirkte ſie nett. Sie hatte ſich einel Zentrum immer wieder zu einer beſtimmten Route

Einige Male bemerkte ſie, daß die Polizei ſie Se

zurück: Prinſensgate Schornſteinfegerhöhe
KarlJohanns-Gate.

Nun herrſcht unter Straßendirnen ebenſo wie
unter Zeitungshändlern ein ungeſchriebenes Ge
ſetz: niemand darf ohne beſondere Erlaubnis im
Bereich eines Konkurrenten Geſchäfte machen. Wie
der rechtmäßige Jnhaber eines Gebietes dieſes er
worben hat, danach wird wenig gefragt. Der Be
ſitz kann ſich auf Recht oder Gewalt gründen. Das
Gebiet kann neu entdeckt ſein oder herrenlos. Es
kann durch Kauf, durch Tauſch oder Eroberung er
worben ſein.

Gunvor kannte dies Geſetz nicht. Sie hatte
keine Freundin, die ihr beibrachte, wie ſie ſich denen

rer aufführen müßte, die als rechtmäßige
Inhaber der Route anerkannt waren. Sie betrat
w ohne auch nur ein einziges Gläschen zu ſpen

ieren.
Die Unkenntnis des Geſetzes iſt aber keine Ent

ſchuldigung. Und eines Abends wurde Gunvor
in der Prinſensgate von zwei unbedeutenden
Straßenmädels angehalten, die ſchon ein paarmal
r mit Schimpfwörtern hinter ihr her geweſen

ren.
Der Herr, mit dem Gunvor in der Nacht zuvor

uſammen geweſen war, hatte ihr erzählt, daß die
iden auf die Namen „EiſenAagot“ und „Starke

Marta“ hörten, und daß Aagot als eine von
Tjommi Peterſens Freundinnen bekannt wäre.

Die EiſenAagot ſtemmt die Hände in die
iten, geht geradewegs auf Gunvor zu, ſtellt ſich

auf die Zehen, ſchiebt ihr die Hutkrempe mit der
ihren hoch und ſieht ihr mit ausdrucksloſen, rot
ſtreifigen Augen ins Geſicht:

„Muß dich v einmal ein bißchen genauer an
Meppen biſt denn du eigentlich für 'ne

e

Gunbvor weicht einen Schritt zurück und ſchiebtihren Hut wieder gerade: wo
„Etwa von der gleichen Sorte wie du, denk ich.“
Das Bulldoggengeſicht der Starken Marta ver

Zerrt ſich vor unbeherrſchter Wut. Sie zeigt mit
er Schirmſpitze auf Gunvor:
vo nece, wir ſind reelle Mädels, du aufdring

liche Dreckmähre. Wir uns nicht vor
fremde Deichſeln. Wir ſtehlen nicht.“

Gunvor ſchiebt den Schirm weg. Jhre Stimme
zittert ein wenig, doch ſie lächelt die beiden von
oben bis unten an:

„Stehlen? Ich ſtehle doch nicht?“
Die Starke Marta holt mit dem Regenſchirm

aus, fertig zum Schlag: „Du ſiehſt aus, als wenn
du ſpuckſt. wenn du löchelſt. So eingebildet bis
du, äks! Du ſtiehlſt nicht? Du ſtiehlſt immerzu.
Du ſtiehlſt wenn du bloß hier ſtebſt. Tu ſtiehlſt!“

Eiſen -Aagot ſchüttelt die Fauſt:
„Geſtern abend haſt du uns einen weggenom-

men. Wir waren ſchon einig, da kommſt du an

(Fortietzung folgt.

S
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Der Kampf um die Betriebe
Hutlers volks wirtſchaftliche Pläne

Die Reichsleitung der Nationalſozia-
liſtiſchen Partei hat eine Neuorgani-
ſation ihrer Betriebszellen angeordnet.
Die beſtehenden Betriebszellen werden aufgelöſt.
Ein Feldzug zur Eroberung der Be
triebe wird jetzt durchgeführt werden, und dieſer
Feldzug ſoll, ſo heißt es in den für die Neuorgani-
ſation der Betriebszellen veröffentlichten Richt-
linien, die „größte hiſtoriſche Tat“ der National-
ſozialiſtiſchen Partei ſein. Mit Hilfe des Betriebs-
zellenfeldzugs will Hitler endlich an die Arbeiter
herankommen. Die Betriebszelle wird ausdrück-
lich als

ſpezifiſche Waffe zur Eroberung
der Arbeiterſchaft

bezeichnet, und jeder Parteigenoſſe der Nazis wird
verpflichtet, der Betriebszelle beizutreten. Als
Zweck der Betriebszelle wird in den Richtlinien
angegeben: „Befreiung aus der liberal-kapitaliſti-
ichen Hörigkeit und vor allen Dingen Befreiung
von der marzxiſtiſchen Jdeologie.“

Aehnlich wie bei der kommuniſtiſchen RGO.
wird beſonders auf die Gewinnung von
Sympathiſierenden für die Betriebszellen
Wert gelegt. Juden und ſogen. Fremſtämmige
ſollen nicht aufgenommen werden. Aus taktiſchen
politiſchen Gründen wird ein Einzel- oder Maſſen
austritt aus den Gewerkſchaften nicht empfohlen.
Vorſichtig verzichten die Herrſchaften auf die Grün
dung von eigenen Gewerkſchaften. Wozu auch
Gewerkſchaften aufbauen, wo nach ihrem eigenen
Geſtändnis ihr Ziel nur darin beſteht, dem Kapital
zuliebe Gewerkſchaften zu zer ſchlagen.

Die Betriebszellenorganiſation der National-
ſozialiſten iſt ſo gedacht: Grundſtock iſt die Be
triebszelle. Die Betriebszellen werden zu
ſammengefaßt in Fach gruppen und die Fach-
gruppen in ſogenannte Jnduſtriegruppen.
Zwölf ſolcher Jnduſtriegruppen ſollen gebildet
werden. Da man aber damit nicht auszukommen
glaubt, will man noch fünf ſogenannte Be
triebsgruppen (Kleingewerbe, Banken und
Verſicherungen, Behörden, Landwirtſchaft und
Schiffahrt) bilden, um ſo möglichſt alle Hand und
Kopfarbeiter zu erfaſſen.

Dieſe Jnduſtrie- und Betriebsgruppen unter
ſtehen dem Reichsorganiſationsleiter der Na

tionalſozialiſtiſchen Partei.

Horizontal iſt die geplante Rahmenorganiſation
in Gaue aufgeteilt, an deren Spitze ein Gau-
betriebszellenleiter ſteht, der wiederum dem Gau-
leiter der Nationalſozialiſtiſchen Partei unter-
geordnet iſt. Daraus ergibt ſich, daß die ganze
Betriebszellenorganiſation lediglich den politi-
ſchen Zielen der Nationalſozialiſtiſchen Partei
dienſtbar gemacht werden ſoll, was weiter nicht
wundert, da ja der Faſchismus durch Zerſtörung
des politiſchen Einfluſſes der Arbeiterbewegung
auch deren gewerkſchaftliche Kampfkraft brechen
will. An einer Verfechtung der Arbeiterintereſſen
liegt dem Faſchismus nichts, und daher ſollen
zwar zur Förderung der Betriebszellenbewegung
Beiträge erhoben, Unterſtützungsein-
richtungen dagegen nicht geſchaffen werden.

Die eingehenden Gelder müſſen in der Haupt
ſache für die Propaganda der Nationalſozia-

liſtiſchen Partei Verwendung finden.
Die Nazi-Funktionäre ſind angewieſen, in ihrer

Minierarbeit gegen die freien Gewerkſchaften ſich
eng an den Sprachgebrauch der organiſierten Ar
beiterſchaft anzulehnen, damit möglichſt große Ver
wirrung in die Betriebsbelegſchaft hineingetragen
wird. Vor allen Dingen ſollen ſie verſuchen, nicht
nur an die Sympathiſierenden, ſondern auch an
die Mitglieder der KPD. heranzukommen,

da dieſe am erſten und leichteſten für die Nazi-
Betriebszellen zu gewinnen ſeien.

(Dieſe Spekulation iſt richtig. Red.) Eine Be-
kehrung der SPD. Mitglieder der Gewerkſchaften
zum Nationalſozialismus hält man im Hitlerlager
für unmöglich. Man ſieht, Herr Hitler möchte die
Erbſchaft der kommuniſtiſchen Hetz-
und Wühlarbeit antreten. Er rechnet
damit, daß der von kommuniſtiſchen Phraſen ver-
wirrte und vergiftete Arbeiter eine leichte Beute
der Nazipropagandiſten wird.

Um den Arbeitern den Beitritt zu einer Nazi-
betriebszelle möglichſt verlockend zu machen, müſſen
die Hitlerdemagogen, obwohl ihr Theoretiker Gott-
fried Feder ausdrücklich, ſo auch mit dem Satze:
„Wo im Betriebe gequatſcht wird, wird nicht ge
arbeitet“, den Betriebsrätegedanken abgelehnt hat,

doppelzüngig und fkrupellos die
Betriebsräte-Jdee bejahen. Die Kapi-
talsknechte biedern ſich als Freund und Förderer
der Betriebsräte an. Bei den Hitlerianern heiligt
der Zweck die Mittel, und deshalb proklamieren ſie
jetzt die praktiſche Beteiligung an den Betriebs-

nisi

rätewahlen. Harm- und argloſen Gemütern kom- Lehandel,,

men ſie in den neuen Leitſätzen für den NS.

Drittes Blatt

„Entlaſſungen, die wegen Arbeitsmangel er
folgen, ſtimme grundſätzlich nicht zu. Jſt jedoch
der zur Entlaſſung Vorgeſehene offener Bekenner
und Verteidiger der Erfüllungspolitik oder als
Mitglied der Young Parteien tatſächlich bekannt,
dann hat er ſeine Entlaſſung mitverſchuldet, und
daher ſtimme in ſolchen Fällen der Entlaſſung
unter Angabe einer entſprechenden Erklärung
zu.

Wer alſo dem Nazibetriebsfunktionär, d. h.
Herrn Hitler, nicht aus der Hand frißt, ſoll von
der Arbeitsſtelle verjagt werden.

Der Unternehmer und ſeine Nazi-
knechte beide wollen zuſammen beſtimmen,
wer in einem Betrieb arbeiten darf
oder irgendwo zu einer Artkgitsſtelle zugelaſſen
wird. Aus der Arbeitsvermittelung und
Arbeitsvergebung ſoll ein Inſtrument
des Terrors gemacht werden, und mit Hilfe
des Terrors ſoll auch dann, wenn die Nazis im
Betrieb in der Minderheit ſind, Führung
und Hegemonie über Betriebsrat und Betrieb in
ihre Hand, in die Hand des Kapitalknechts und
damit in die Hand des Unternehmers kommen. Der
Minderheitsterror nationalſozialiſtiſcher Betriebs-
räte das iſt das nächſte Ziel im Angriff Hitlers
auf die Betriebe.

Hunger und Prügel das iſt die Freiheit,
die aus der „Befreiung von der marziſtiſchen
Jdeologie“ hervorgehen ſoll. Die Belegſchaft ſoll
zerſplittert, durcheinandergehetzt, beſpitzelt, von
Rauhbeinen eingeſchüchtert und ſo für ernſte ge

worden iſt: zur Leibgarde des Kapitals.
y Die Arbeiterſchaft wird dieſe Hitler Wölfe

äuten.

Vom Kompf um den Lohn.
Die e über den HamburgerafenarbeiterSchiedsſpruch ergab keine Mehrheit

r den Streik. Die Arbeitgeber haben den Schieds-
pruch angenommen.

Die Nachverhandlungen im Buchdruckgewerbe
über den Schiedsſpruch vom 2. Februar führten zu
keinem Ergebnis. Alle Verſtändigungsverſuche ſchei-
terten an der Starrköpfigkeit der Unternehmer. Die
Entſcheidung liegt nun beim Reichsarbeitsminiſter.

Jm Kölner Großhandel wurde ein

Die Betriebszellenbewegung ſoll die NaziparteiſPreu
endlich zu dem machen, wozu ſie ins Leben gerufen Ehmer

Eine Runde a r h 227 Punktte.i R
Vier Runden zurück: ChouryFabre
Sechs Runden zurück:
Zucchetti 105 Punkte.

Honnerstag, den 12. Feb' uar

223, Krüger-Funda 202,
ietz 126, Manthey- Maczynſki 104 Punkte.

unden zurück: Kilian-Pützfeld 156 Punkte.
72 Punkte.

eix Severgnini-
2

arpus,

Jn. St. Moritz gewann Deutſchland die

Noch

ViererbobWeltmeiſterſchaft.

FNinderbeilage.
ausſtehende Rätſellöſungen aus der

Januar Ausgabe müſſen bis 18. d. M. an die Re
daktion eingeſandt werden.

Schiedsſpruch gefällt, der'von beiden Par eipzig
teien angenommen wurde. Er x w s 11. Hörbericht vom 17. Kilodie Angeſtelien einen Gehaltsabbau von 4, ro er-Langlauf der Deutſchen Skimeiſterſchaft. 11.45: Wetter,

e J aſſerſtand und Schneebericht. 12: CaruſoN l Schallent. hälter bis 125 Mk. monatlich bleiben vom jlatten). 12.55. Nauener teien g. eigeerr Keden-
bbau frei. Die ſoziale Zulage bleibt unverändert. bericht. Anſchließend: Nachtſtimmungen (Schallplatten). 14:

Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14.30: Studio. 15.15: Faſtnacht
und Faſenachten in Sitte und Brauch. Schulrat K. O. Beetz

re m r un l. Dr. Hans Damm,Leipzig. 16.30: Leichte klaſſiſche ſinfoniſ Muſit. 17.Bei der Hütte Ruhrort-Meiderich fand 17.33. Wetter und Zeitangabe. 18:
am Mittwoch die Urabſtimmung über die Lohn funk. 1820. Engliſch. 1850. Dir geben Auslunft
abbauvorſchläge der We sein t on Lage h t e5843 ſtimmberechtigten Arbeitern und I027 ſtimm. Abend. Vom Tage Wriſchaſteſtagen) 21 o. et
berechtigten Angeſtellten ſtimmten 96 Prozent der
Arbeiter und 97,1 Prozent der Angeſtellten ab. Ge
en den der Werksleitung ſtimmten 4319Arbeiter und 91 Angeſtellte, für den Vorſchlag

ſtimmten 1235 Arbeiter und 892 Arbeiter. Da die
Abſtimmung eine große Mehrheit für die i W
der Lohnabbauforderungen ergab und die Werks-
leitung erklärte, nur bei einer großen Mehrheit für
ihre Vorſchläge das Werk in beſchränktem Umfange
weiterführen zu wollen, muß jetzt mit einer Still-
legung der Hütte Ruhrort-Meiderich gerech-

werkſchaftliche Arbeit unfähig gemacht werden.

P. St. Merſeburg, den 12. Februar.
Mit dem dem Staatsminiſterium unterbreiteten

Vorſchlag, den Provinziallandtag für den
17. März einzuberufen, erklärte ſich der Provinzial
ausſchuß in ſeiner geſtrigen Sitzung einverſtanden
und ſtellte noch verſchiedene Vorlagen feſt, u. a. über
eine Haushaltsordnung und über die Be-
teiligung des Provinzialverbandes an der Mittel-
deutſchen Hafen-AG. in Halle mit einem
Betrage von 626 000 Mk.

Der Provinziallandtag wird die Neuwahl des
Provinzialausſchuſſes vorzunehmen haben.

Der Miniſter des Innern vertritt die Anſicht,
daß zur Zeit nur ein kommiſſariſch beſtellter Pro-
vinzialausſchuß amtiere, nachdem das Oberver-
waltungsgericht unter Abweiſung der Klage
des Provinzialländtages die durch die Staatsregie-
rung vorgenommene Beanſtandung der Pro-
vinzialausſchußwahl aufrechtzuerhalten hat.

Die Beratungen des Haushaltsplanes
und der Sonderhaushaltspläne, die durch die engere
Haushaltskommiſſion durchgearbeitet worden waren,
ergab, daß der Provinzialausſchuß bei dem Pro-
vinziallandtage die Erhebung der

Provinzialabgabe in Höhe von 13?8 Prozent,
alſo in gleicher Weiſe wie im Vorjahre beantragen
wird. Nur durch äußerſt ſparſame Aufſtellung der
Haushaltspläne war es möglich, zu dieſem Ergeb-
nis zu kommen, da namentlich der Rückgang der
Einnahmen die Finanzlage ſehr ungünſtig geſtaltet.
Jn erſter Linie ſind hier die Mindereinnahmen aus

Das Kartell für Arbeiterſport und
Körperpflege Halle e. V. trat am Mitt-
woch im Gewerkſchaftshaus in Halle zu ſeiner
Jahresverſammlung zuſammen. Der
Vorſitzende Arthur Feſterling erläuterte ein

angs den von uns bereits veröffentlichten Ge
ſchäftsbericht, der Kaſſierer R. Philipp den
Kaſſenbericht. Für die Reviſoren beantragte
Brückner Entlaſtung, die dem Geſamtvorſtand
einſtimmig erteilt wurde. Die Ausſprache war
kurz. Dabei wurde u. a. heftige Klage über die
Art geführt, wie der Sportdezernent die Anträge

Beſchäftigung der Erwerbsloſen
Die Wahlen brachten die einſtimmige

Betriebsfunktionär mit ſüßen Redensarten. Es
heißt da zum Beiſpiel: der NS.Betriebsfunktionär
dürfe kein Denunziant ſein, müſſe ſich des Ver
trauens der Kameraden würdig erweiſen und ihre acht
Wünſche bei den zuſtändigen Stellen in mannhafter
Weiſe vertreten. Worauf die ſauberen Brüder
jedoch in Wirklichkeit hinauswollen, geht aus dem heiten einzuleiten zur
Punkt 8 der Leitſätze für den NS. Betriebs
funktionär hervor. Er lautet:

Wiederwahl Arthur Feſterlings zum
Vorſitzenden und Richard Philipps zum Kaſ-
ſierer. Der Schriftführer Bern hard wurde mit

egen drei Stimmen (die auf Fabian ent
fielen) ebenfalls wiedergewählt. Auch die Re
viſoren wurden wieder beſtätigt.

Der Kartellvorſtand wurde beauftragt, Ar-

Angliederung der Saalkreisvereine und Kar-

Keine Erhöhung
der Provinzialumlage

Es bleibt bei 13 Prozent Neuwahl des Provinzia'ausſchuſſes

fGroßßorteff Maſſe Souſreis
Wiederwahl des Kartellvorstands

in Halle

net werden.

Steuerüberweiſungen in Höhe von rund 3 Mil
lionen Mark zu nennen. Auf der anderen Seite
ſind einige Ausgabepoſten zwangsläufig geſtiegen,
ſo infolge der allgemeinen Notlage bei der ordent-
lichen Fürſorge für Hilfsbedürftige und Wanderer;
auch der Schuldendienſt erfordert infolge der
Aufwendungen für das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm 1930 uſw. höhere Summen. So mußten
an den Haushaltsplänen außerordentlich weit-
gehende Abſtriche vorgenommen werden,
durch die am meiſten der Etat der Straßen-
verwaltung betroffen worden iſt.

Eine Taliperre im Harz.
Die geplante Zillierbachtalſperre im

Gebiet der Holtemme im Harz ſoll nunmehr nach
einem eingeſchränkten Bauprojekt durchgeführt wer-
den, das ein Faſſungsvermögen von 3 750 000 Ku-
bikmeter vorſieht. Die zentrale Trinkwaſſerverſor
gung für das Harzvorland ſcheidet damit aus,
die Hauptzwecke der Talſperre, der Hochwaſſerſchutz,
die Verbeſſerung des Niedrigwaſſers und die Trink-
waſſerverſorgung Wernigerodes bleiben jedoch voll
gewährleiſtet. Entſprechend dem Vorgehen des Staa-
tes, der wegen der großen Bedeutung der Talſperren
für die Landeskultur einen Zuſchuß von 250 000 Mk.
gewähren will, beſchloß der Provinzialausſchuß, in
den Etat für 1931 den Betrag von 200 000 Mk. aus
Mitteln des Landesmeliorationsfonds einzuſetzen
und die Summe von 50 000 Mk. gegebenenfalls aus
den laufenden Mitteln des Landesmeliorationsfonds

bereitzuſtellen. 4Ein Nachtrag zur Ordnung für das Kaſſen und
Rechnungsweſen der Provinzialverwaltung ſowie
eine Dienſtanweiſung für das Pflegeperſonal
in den Landesheilanſtalten wurden genehmigt.

Der Kartellbeitrag von 12 Pf. wurde be-
ſtehen gelaſſen.

An Veranſtaltungen wurden bekannt-
gegeben: Vortrag Dr. Schnell am 27. Februar
im „Volkspark“. Rei ter er („Feſt
der Arbeit“). Weltkindertag anläßlich der
Olympiade. Eine große Funktionärſitzung der
Vereine wird in Kürze ſtattfinden und weitere Be
ſchlüſſe faſſen. Auf folgendes wurden die Vereine
außerdem hingewieſen: 1. März: Filmmatinee des
„Volksblattes“. v n der Gewerk
ſchaftsjugend. 20. März: Märzfeier der Natur-
freunde. 22. bis 31. März Ausſtellung der Natur-
freunde Kindergruppe. Jnternationales
Spiel am Karfreitag mit Demonſtration.

Die Vereine werden erſucht, ihre Spielleute
zu den Uebungsſtunden bis 22 Uhr
in der Alten Volksſchule (Leitung Hennicke) zu ent

ſenden. Die Arbeiter-Samariterbitten um Benutzung ihrer neuen Rettungswache
Bauhof 6.

Jm Stuttgarter
waren nach 120 Stunden

Sechstagerennen
telle an ein Großkartell Halle Saalkreis. zurückgelegt. Der Stand des Renneng war:;

2801,690 Kilometer 380

deuten ihre Epoche.
22.20: Nachrichten und Schneebericht.

21.50: Akuſtiſches Gäſtebuch der Mirag.
Anſchließend bis 23.35:Unterhaltungskonzert.

reitag: 6.20:. Zeit und Wetterbericht. 6.55: Wetterbericht.
7;, Funkgymnaſtik. 9 bis 9.25: Mit dem Mikrophon in einer
Glasfabrik.
auf märk
Neueſte
Milch in

k. Otto Wollmann. 10.10 bis 10.35: Exoliſche Tiere
iſchem Boden. Hauptlehrer Martin Schumacher. 10.35:
Nachrichten. 11.30 bis 11.55: Die Verwertung von

bäuerlichen Betrieben. Direktor Dr. Puck. I2 bis
12.55: Schallplattenkonzert: Volkstümliche Kammermuſik. 12.25:
Wetterbericht.
Nachrichten.
Jungmädchenſtunde.Reiſen und Abenteuer:
Kieling.
Miniſteri
mittagskonzert.

12.55: N Zeitzeichen. Neueſte
14 bis 15: Schallplattenkonzert. 15 bis 15.25:

t r Börſenbericht. 15.45:
d A in Hund gehört ins Haus. Fried16 bis 16.25: Neue Weg u Mathemanituntert ich

alrat Karl Metzner. 16.30 bis 17.30 (Leipzi Nach
17.30 bis 17.55: Karl Meißner lieſt aus

auener 13.30:

Dichtungen. 18 bis 18.25: Wald und Holz im heutigen
rtſchaf

18.55:. T
bis 19.25: Engliſch für Fortgeſchrittene.
Wiſſenſchaftlicher Vortra
20 bis 20.30:

tsleben. Diplomingenieur Karl Boeck. 18.30 bis
heater und Kultur (IV). Dr. Karl Hagemann. 19

r 19.30 bis 19.50:
für Zahnärzte. 19.55: Wetterbericht.

Der Dichter Alfons Paquet. W. C. Gomoli
und Karl Graef. 20.30: Breslau: Heimat in Schleſien. 21.20:
Breslau:
nachrichten (II).

Ohne Gewähr

Abendkonzert. 22.20: Wetter-, Tages und Sport-
22.35: Abendunterhaltung (Ballettmuſik).

Gewinnauszug

5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche
(262. Preuß.) Staats- Lotterie

Nachdruck verboten

Auf jede Rummer ſind zwei gleich
efallen, und zwar je einer

2. Ziehungstag
In der

die Loſe S cher Nummer in den beiden
teilungen I und II

10. Februar 1931
heutigen Rachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 25000 M. 245611
4 Gewinne zu 10000 M. 65609 257365
4 Gewinne zu 3000 M.

u 158559 161730 329483

187359 228423 239559 258758 263938
343710 352316 362154 373271

108 Gewinne zu 71000 M.
451 13
87493
134732
186583
238259 242461

101788

101487
185767
277833

71596 756116

M. 1531 63870 706892
127378 152265 177684

390119
1006 5757 6000 8518345795 49043 614256 68070 80315 86922

965745 100882 108219 1191651 122081 132655
135694 1561181 1526 163514 185699
198687 206250 212619 213838 220741

247813 253808 273925 278614
282495 283826 295712 316453 321149 321844
321866 329701 329996 335165 357398 364570
369888 371530 381210 384625 388716 389560

188 Gewinne zu 500 M. 2841 7011 7820 18860 26641
33814
57392
70621
104

Jm

27115 46068 46552 48154 53177 54739
59385 59463 59642 62248 63206 65425
783351 80717 86255 88032 88321
107445 11 2 11 6 121713

339790
375171

350777
378539 379748 386217

Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu fe
500 000, 2 Gewinne zu je 500 000 2 zu je 300 000,
3 zu je 200 000 4 zu je 100 090 6 zu je 75 000,
10 zu je 50 000 26 zu je 25 000, 184 zu je 10 000.
460 zu je 5000, 940 zu je 3000, 2788 zu je 2000,
5578 zu je 1000, 9232 zu je 500, 27866 zu je 400 M.

3. Ziehungstag
In der

11. Februar 1931

heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne
über 400 M. gezogen

2 Gewinne u 25000 M. 122230
4 Gewinne zu 10000 W. 149311 1906828

12 Gewinne zu 5000 M. 17363 63618 82715 214629
249858 35

O Gewi 1564 12963 69037 11393120 Gewinne zu
118634 148760

3000 W.
179672 216254 234295 293760

50 Gewinne zu 2000 M. 21049 38726 54280 59610
83110 92768 92878 104546 115567 132605 143363
160661
267917

85
06 Gewinne

19484
63137
110200
145339
202329
305641
327352
391107198 Oewinne u 500 M. 6885
24067
4506
87385

179102 194833 219530 223297 227341
383823 813901 327293 829430 3701 38

1000 1529 3926 6565 14271 15343
831591 32672 37892 41549 45719

67 051 80091 86386 941965
206

66319 92843122499 132219 135055

319679 323481 324795 325103
349429 381297 382853 388606
398889 3899851985

11184 17279 17940
25665 31993 33565 41247 42399 43178
48769 50004 652178 66484 62165 62735

72 91781 92341 95713100213. 101465 102462 108890 113178
120747 121410 1216523 132617
1 1 61203 169771 172324182070 186619 946 189848 192415
200665 211063 211240 220784 225593
234445 2365 237998 238272 239170
245467 249583 2 2 269496 262363
266523 266815 267079 273404
277011 2685229 2689540 290276 290397
302000 3194685 324421 334134
346015 346307 346526 349794 355

054 3981 370179 373278 377529



G. E. Lessin9 dem Menschen und Kämpfer
für Wahrheit und Recht

Leſſin
und das deu e Schrifttum

Von Dr. Wilhelm Bolze
Zum 150. Todestag Leſſings am 15. Februar.

Wenn der Deutſche

ihren Ehren einen Literaturpreis.

200. Gebur:stages.
wirkliche Ehrung ihres Namensträgers ſein, dannkann fie nur die Aufgabe haben, der Kennen

das Lebenswerk ihres Namensträgers nahe zu
bringen, ſeinen Geiſt auch in unſerer Zeit wirkſam
werden zu laſſen und die ſchaffende Generation
von heute vor dem fämmerlichen Schickſal zu be
wahren, an dem Leſſing ebenſo wie Mozart, deſſen
Andenken wir vor kurzem feierten, ſchon in jungen
Jahren elend zugrunde gegangen iſt.

Von der Schule hat der Leipziger Student bereits
den Entwurf zu der ſatiriſchen Komödie „Der
junge Gelehrte“ mitgebracht. Kritik der Zeit,
Geſellſchaftskritik, Weltanſchauungskritik ſind ſeine un
Leidenſchaft. Flaches, bequemes Freigeiſtertum,
leere Aufklärerpoſe werden in dem Luſtſpiel „Der
Freigeiſt“ charakteriſiert. Witz und Spott bleiben
bei oller Schärfe immer elegant, en. arten nie zu
verletzender Plumpheit. Humor iſt ein Grundzugdieſes Dichters, deſſen weitaus meiſte dramatiſce

Werke und Entwürfe Komödien ſind, und ein
heiteres Temperament iſt ihm eigen, das ihn be
fähigt, in einem bis heute populär gebliebenen
Trinkliede ſogar die Erſcheinung des Todes humo
riſtiſch zu ſehen. Die trockene theologiſche Schul-

weisheit wirft der junge Student bald über Bord.
Der Kunſt, der Literatur, dem Theater und immer
wieder der Kulturkritik gilt ſeine Lebensarbeit.

Jn Berlin wird Leſſing der erſte moderne
Journaliſt, der erſte Feuilletoniſt und Literatur
kritiker, der erſte freie Schriftſteller. Die erſte
regelmäßig erſcheinende Feuilleonbeilage einer
Zeitung, die damals im übrigen ausſchließlich der
Nachrichtenübermittlung diente, iſt ſeine Schöpfung.
Dabei verſteht es Leſſing, ſeine kritiſcherk Aus
führungen über heute längſt verſchollene Literatur
erzeugniſſe ſo lebendig und anregend zu geſtal:en,
daß ſie heute noch mit Genuß geleſen werden und
dem Literaturkritiker in ihrer ſachlichen Tiefe und
ihrem feſſelnden Stil als Vorbild dienen können.
Zur Theorie des Tragiſchen finden ſich im Brief-
wechſel mit Moſes Mendelsſohn und Friedrich
Nicolai Darlegungen, die dem Sinne nach ſpäter
in Schillers Abhandlungen wiederkehren. Der
„Laokoon“ iſt das erſte moderne kunſtphiloſophiſche
Werk. Und als der Profeſſor Klotz in Halle dem
Werke mit dünkelhafter akademiſcher Schablonen-
weisheit entgegentritt, da fertigt ihn Leſſing in
ſeinen „Briefen antiquariſchen Jnhalts“ mit einer
Schneidigkeit und Treffſicherheit der wiſſenſchaft
lichen Polemik ab, die ihresgleichen ſucht. n den
Abhandlungen „Vom Alter der Oelmalerei“, „So-
phokles“ und „Wie die Alten den Tod gebildet“
findet Leſſings äſthetiſches Lebenswerk eine wert-
volle Ergänzung und Vertiefung. Was Leſſing
endlich als Dramaturg für die Reform der deutſchen
Schaubühne, für die Erkenntnis der Gekünſtel heit
der klaſſiziſtiſchen Tragödie der Franzoſen und für
die Einbürgerung Shakeſpeares geleiſtet hat, das
bedarf heute keines Hinweiſes mehr.

Wir kennen Leſſing vorwiegend als Verfaſſer
muß be Wege ſind, die man am Tage mit Lebensgefahr
Mit den paſſiert“, verliſcht die Laterne,
kritiſchen trunkene Poſtillon nicht vorgeſorgt hat.
ſehr un wei

Die elende Sorge um Brot Nacht Tannenzapfen, die man dann anzündet, und

einiger dramatiſcher Meiſterwerke. Es
fremden, daß ihre Zahl nicht größer iſt.
Neigungen und der Univerſalität des
Schrif. ſtellers iſt dieſe Erſcheinung nur
vollkommen erklärt.
erwerb und der Zwang zur Tagesſchriftſtellereiſmit denen man ſich weiterhilft,
haben es in der Hauptſache verſchuldet, daß ſo viele aufgeht.
Entwürfe und Fragmente liegen geblieben ſind,

e- zu danken, daß ſi auch ſetzt
Was für eine köſtliche Ko

mödie hätte etwa aus der „Matrone von Egpheſus“ llebniſſe. Wir begleiten ſie durch die Landſchaften, ewig der Jhrige.“ Die

von denen manche zweifellos die Ausführung
ohnt haben würden.

e ſeinen großen geiſtigenFührern, ſeinen künſtleriſchen Vahlbrechern gegen

über ein ſchlechtes Gewiſſen hat, dann ſtiſtet er zu
So haben wirs

vor zwanzig Jahren mit Kleiſt erlebt, ſo auch vor
zwei Jahren mit Leſſing anläßlich der Feier ſeines

Soll eine ſolche Stiftung eine

werden können! Was für ein kämpferiſches Frei
heitsdrama hätte der „Henzi“ werden können oder
der „Spartacus“, deſſen Titelhelden die Worte in
den Mund gelegt ſind: „Sollte ſich der Menſch nicht
einer Freiheit ſchämen, die es verlangt, daß er
Menſchen zu Sklaven habe?“ Vollends der n
ſollte ja viel ſtärker dem Geiſte des alten Volks
buches angepaßt ſein als Goethes ſpätere „Fauſt“
Dichtung, in deren Mittelpunkt eigentlich Goethe
ſelber, als Fauſt verkleidet, ſteht. Gewiß hat auch

iller ein koſtbares Jahrzehnt ſeines kurzen
Lebens philoſophiſchen Studien geopſert. Aber er
tat das doch aus freier Neigung und brauchte ſich
nicht ſo unmittelbar wie Leſſing mit den drückend
ſten Exiſtenzſorgen herumzuquälen.

Bei der Uraufführung der „Minna von Barn-
elm“ befand ſich auch der junge Goethe unter den
uſchauern und war von dem Stück begeiſtert. Es

würde ſich lohnen, einmal zu unterſuchen, wie ſtark
der literariſche Einfluß Leſſings auf den ganz
anders gearteten Goethe und gleichfalls auf den

Schiller geweſen iſt. Der geplante
Meinungsaus.auſch zwiſchen Leſſing und Goethe in
Wolfenbüttel, der wohl nicht zum wenigſten auch
dem „Fauſt“ gegolten haben würde, iſt ja leider
nicht zuſtande gekommen. Doch hat the auch
nach Leſſings Tode dem Bahnbrecher des deutſchen
Dramas ſeine hohe Bewunderung gezollt und über
ſeine reifſte dichteriſche Schöpfung, die „Emilia
Galotti“ geurteilt, ſie ſpreche „überhaupt eine
ungeheure Kultur aus, gegen die wir jetzt ſchon
wieder Barbaren ſind“. Und Schiller hat mit ſeiner
Einrichtung des „Nathan“ für die Weimarer Bühne
eine Dankesſchuld abgetragen.

Am lebendigſten in unſere Zeit ragt Leſſing als

bis zum und der Awhandlung „Die Er
nſchengeſchlechts ſein Kampf

entum. Ortho
es Pfaffentum er

den von
ür Toleranz und res
oxes, rechthaberiſches, muckeri

fährt ſeine unwiderſtehliche Abwehr in
W ſo vornehm geführten Auseinanderſetzungen
mit dem
firchliche Eiferer, der auch Goethes „Werther“ dem
Zenſor denunzierte, hat es doch wie aktuell!

a des

für Geiſtesfreiheit der

Geradezu revolutionär iſt die Geſellſchaf. skritik der

Worten der Gräfin Orſina ſeinen Ausdruck findet:
„Wer über gewiſſe Dinge den Verſtand nicht
verliert, der hat keinen zu verlieren.“

Jn der kleinbürgerlichen Enge Wolfenbüttels
hat dieſes herrliche deutſche Kämpferleben den

erhalten. Von 600 Talern Jahresgehalt
die herzogliche Nätreſſe bezog die hundertfcohe

Einnahme mußte Leſſing ein kümmerliches
Bibliothekardaſein friſten. Und er hat ſeine Auf

genau genommen, daß ſie ihn ſchließlich auch er
mürbt hat.
Wolfenbütteler Briefen der zornige
halte es hier nicht mehr aus! Bei ſeinen Ver-

an das zu
ſchändlich genasführt. Schließlich iſt ſeine Lebens-
kraft gebrochen. iundfünfzigjährig ſtirbt er in
den Armen des Juden Daweſon. Seinen An-
gehörigen wird ein paar Tage ſpäter von der
herzoglichen Hofkaſſe mitgeteilt, daß Leſſing ein

hinterlaſſen habe, die gnädigſt erlaſſen werden.

Leſſings erinnern heißt, danach zu ſtreben, daß ſolche
Tragödien ſich nie mehr wiederholen mögen.
Wollen wir in kulturpolitiſcher Hinſicht, um Goethes
Wort zu wiederholen, in unſerm Zeitalter, in dem
Zenſur und Gottesläſterungsparagraph noch immer
nach neuen Opfern ſuchen und geiſtige Güter mit
wirtſchaftlichen Wertmeſſern beurteilt werden, nicht
länger als „Barbaren“ gelten, ſo müſſen wir im
Namen Leſſings fordern, daß jenes herrliche Wort
aus dem „Nathan“ ſeinen fatalen materiellen Bei-

Kämpfer für Geiſtesfreiheit und als Geſellſchafts
kritiker. Von dem Jugendluſtſpiel „Die Juden“

Das Schreiben von Briefen im Sinne des
18. und 19. Jahrhunderts, als Ausdruck innerſter
Verbundenheit zweier Menſchen, gilt unſrer Zeit
als überlebt. nd doch finden die Neuausgaben
von Briefen der Vergangenheit, die alljährlich auf
dem Büchermarkt erſcheinen, immer wieder freudige
Anteilnahme, denn wir ſehnen uns nach dem ewig
Menſchlichen, das den Brieſſchreiber von geſtern

einem Lebenden von heute macht. Auch Leſſings
riefwechſel mit Eva König iſt ein Geſchenk der

Vergangenheit an die Gegenwart. Vor einem
Jahrhundert ſtanden die beiden ſchmalen Bände
unbeachtet beiſeite, denn man wollte Ueberſchwang,
Schmachten und Sentimentalität im Liebesbriefe.
Heute jedoch ſprechen die Blätter in neuer Friſche
und Lebendigkeit zu unſrer Zeit. die nach Sachlich-
keit, nach Wahrheit des Ausdrucks ſtrebt.

Jn einer trüben Zeit, als alle ſeine künſtleriſchen
durch den Zuſammenbruch des Ham-

burger Nationaltheaters vernichtet waren, hatte
Leſſing den feinſinnigen, liebenswürdigen Kauf-
mann r und ſeine Familie kennengelernt.
Bald verband ihn eine herzliche Freundſchaft mit
dem Ehepaar, und Engelbert König faßte ein ſolches
Zutrauen zu Leſſing, daß er ihm Frau und Kinder
anempfahl, bevor er eine größere Geſchäftsreiſe
nach Jtalien unternahm. Seine Vorahnung ſollte
ſich nur zu ſchnell erfüllen er fiel einem Fieber
zum Opfer, und Leſſing mußte das Verſprechen, das
er dem Freunde gegeben hatte, bald in die Tat
umſetzen. Als ehrlicher, tatkräftiger Berater und
Helfer ſtand er der 33jährigen Eva und ihren vier
Kindern zur Seite. Jmmer tiefer fühlte er ſich
der jungen Frau verbunden, für die er immer ſchon
eine ſtille Neigung gehegt hatte, und ſchwer wurde
der Abſchied für beide, als Leſſing Hamburg ver-
laſſen mußte, um eive Stellung als Bibliorhekar
in Wolfenbüttel anzunehmen.

„Jch bin den ganzen Tag unruhig, wenn ich
nach Hamburg ſchreibe, und drey Tage vergehen,
ehe alles mir hier wieder ſo recht gefällt“ ſo
ſchreibt er wehmütig an die Freundin. Aber auch
Eva ſehnt ſich nach ihm, wenn auch ihre Briefe
nur zart und verhalten andeuten, wie ſehr ſie
Leſſing vermißt: „Sie merken doch wohl, daß ich
Jhnen Selegenheit laſſen will, mir bald wieder
zu ſchreiben? Noch lieber will ich Jhnen alles
mündlich erzählen Auf der Reiſe nach Wien,
die ſte unternimmt, um die geſchäftlichen und finan
iellen Verhältniſſe in Ordnung zu bringen. ſchreibtſie von jedem Aufenthaltsort, wo es die Umſtände

nur zulaſſen, an Leſſing, und gerade dieſe friſchen,
unmittelbaren Briefe offenbaren den Charakter der
jungen Heidelbergerin und ihre echt ſüddeutſche
Art, heiter und unentwegt mit dem Leben fertig
zu werden. Mitten im Thüringer Wald, „wo man
auf zwey Meilen keine Hütte antrifft, und wo

für die der be-
Aber Eva

Rat. Sie ſteigt aus und ſammelt in finſterer

bis die Sonne
Bei Bamberg löſt ſich die Kurſche von der

Achſe, und wieder iſt es der Beſonnenheit Evas
unverletzt bleibt.

Friſch und intereſſant plaudert ſie über ihre Er

Leſſing und Eva König
Von Elſe Möbus

geſchmack verlieren möge: „Der wahre Bettler iſt
doch einzig und allein der wahre König.“

ſehen ſie in Geſellſchaft gemeinſamer Freunde, beim
des Theaters, bei einer anregenden Lektüre.

och nicht immer wirken Evas Briefe wie helle
Sonnenſtrahlen. Klagen um ihre wechſelnde Ge-
ſundheit und tiefe Depreſſionen überſchatten ſie,
und Leſſing hat mehr als einmal Grund, zuſchreiben: Ich kann nicht ſchließen, ohne mich noch

mburger Haup.paſtor Goeze. Und dieſer

lücklich fertig gebracht, daß dem mutizen Kämpfer
und verboten wurde.

„Emilia Galotti“, deren aufrüttelnder Sinn in den

gabe, wie ſeine Herausgebertätigkeit beweiſt, ſehr

Wieder und wieder klingt aus ſeinen
uſſchrei: Jch

handlungen zwecks Ueberſiedlung nach Mannheim
gründende 'Nationaltheater wird erſ

ſchließlich der Beſtattungskoſten 361 Taler Schulden S

Sich des Lebensſchickſals und der Perſönlichkeit

S.
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Das Grab Leſſings auf dem Braunſchweiger
Friedhoſ.

ſeines Lebens beginnt. „Meine Frau iſt in allen
Stücken, wie ich ſie mir längſt gewünſcht habe“,
ſchreibt der Dichter froh an ſeine Schweſter. Aber
kaum ein Jahr ſpäter endet dieſes Zuſammenſein
mit dem Tode Eva Leſſings im Wochenbette. Kurze,
knappe Briefe, die wie das dumpfe Aufſtöhnen eines

Tode Getroffenen klingen, deuten den letz.en
Teil der Tragödie an. wollte es auch einmal
ſo gut haben wie andere Menſchen, aber es iſt mir
ſchlecht bekommen.“ „Meine Frau iſt tot, und
dieſe Erfahrung habe ich nun auch gemacht. Jch

nicht mehr übrig ſein können
Und doch legen dieſe ſo wundervoll menſchlichen

Briefe, die tagebuchartig hineinleuch en in Seelen
und S immungen, in Kämpfe und Enttäuſchungen,
einen Hauch von Verſöhnung über das herbe Schick-
ſal, das die Erfüllung ſo lange hinauszögerte, um
ſie dann jäh auf immer zu zerſtören. Denn nicht

wegen Jhrer fortdauernden Schwermut zu zanken.“
Aber vielleicht iſt das ſeeliſche Verſtändnis für
einand nicht zuletzt deshalb ſo tief und feſt
begründet, weil bei beiden das Pendel weit aus
ſchwin t und Glück und Leid gleichmäßig einbezieht.
Denn auch Leſſing iſt oft verzweifelt über Fehl-
ſchläge und Enttäuſchungen und läßt dann die
Freundin Wochen und Monate hindurch ohne Nach
richt. „Jch bin“, ſo ſchreibt Eva dann, „in der
größten Unruhe Jhretwegen, bis ich beſſere und
angenehmere Briefe von Jhnen erhalte. Schreiben
Sie mir um Gor.tes willen ja bald „Warum
vergeſſen Sie mich ganz und gar? Sie ſind hoffent
lich überzeugt, daß kein Menſch in der Welt iſt,
der das für Sie empfindet, was ich empfinde.“
Schwer und mühſam klingt Leſſings An.wort:
„Wenn ich mich entſchuldigen ſoll, daß ich Jhnen
ſo lange nicht geſchrieben habe, ſo muß ich Jhnen
eine Beſchreibung von einem Leben machen, das
gewiß trauriger und elender geweſen, als Sie es
immer können erfahren haben. Bey Gott, ich kann
es nicht länger ausſtehen. Es muß biegen oder
brechen.“ „Jch möchte raſend werden!
ſchrieb Jhnen vor länger als acht Wochen, daß
allhier etwas für mich im Werke ſey, was mein
künftiges Schickſal auf einmal beſtimmen werde.
Wie ich es wünſche, weiß niemand beſſer wie Sie.
Ohne die geringſte Veranlaſſung von meiner Seite
läßt man mich kommen, tut wer weiß wie ſchön
mit mir, ſchmiert mir das Maul voll, und hernach
tut man gar nicht, als ob jemals von etwas die
Rede geweſen wäre. Lieber be teln gehen, als ſo
mit ſich handeln laſſen.“ Leſſing deutet damit
eine ſeiner enttäuſchten Erwartungen, die Beſetzung
einer Hofratsſtelle in Braunſchweig an, durch die
er endlich ſich mit der gelieb:en Tpen zu vereinigen

Bitterer noch quält ihn die Behandlung in
olfenbüttel: „Hier iſt es nicht länger auszuhalten.

Es wird von Tag zu Tag ſchlimmer. Ein Menſch
wie ich ſcheint überall ſehr überflüſſig zu ſeinMit feinſtem Takt erwidert Eva auf VJrieſe dieſer

Art. Sie findet Worte tiefſten Verſtändniſſes, herz
lichſten Troſtes, obwohl auch ſie immer wieder mit
ſchweren geſchäftlichen Verwicklungen zu kämpfen
hat, die ihre Bewegungsfreiheit hemmen, denn ſie
will dem Freunde nicht auch noch ſich, die vierKinder und ungelöſte Verpflichtungen aufbürden.
So kämpft jeder von beiden tapfer für ſich ſelbſt
und gleichzeitig für den anderen. Jmmer wärmer
und inniger werden die Briefe; immer ſtärker
tritt der
ſein auf. Sechs Jahre lang müſſen die Briefe die
Trennung überbrücken. Eine Reiſe des Prinzen
Leopold, den n nach Italien begleitet, ver
zögert zum letzten Male die Eheſchließung, bringt
von neuem Unruhe und Verzweiflung in die Briefe,
die ſich kreuzen oder irgendwo liegen bleiben, ſo daß
die beiden oft wochenlang ohne Nachricht von-

die Zeitdauer, ſondern der Inhalt einer Lebens-
gemeinſchaft iſt der Maßſtab tiefſter Erfüllung.
'Leſſing und Eva König aber haben das Tiefſte und
Reichſte an ſeeliſcher Erfüllung erlebt, trotz des
winzigen Zeitraumes, den ihnen ein hartes Ge-
ſchick zumaß.

Aktuelle Streitſprüche
Von Gotthold Ephraim Leſſing

Das ſchlimmſte Tier
„Wie heißt das ſchlimmſte Tier mit Namen?“
So fragt' ein König einen weiſen Mann.
Der Weiſe ſprach: „Von wilden heißt's Tyrann,
Und Schmeichler von den zahmen.“

Der Arme
Sollt' einen Armen wohl des Todes Furcht

entfärben?
Der Arme lebet nicht: ſo kann er auch nicht

ſterben.

Hinz und Kunz
Hinz:

Was doch die Großen alles eſſen!
Gar Vogelneſter, eins zehn Taler wert.

Kunz:
Was? Neſter? Hab' ich doch gehört,
Daß manche Land und Leute freſſen.

Hinz:
Kann ſein! Kann ſein, Gevattersmann!
Bei Neſtern fingen die denn an.

Auf Stipſen
Stips iſt, trotz einem Edelmann,
Ein Dummkopf und ein braver Degen,
Borgt wie ein frecher Edelmann,
Zahlt wie ein Edelmann mit Schlägen,
Verpraſſet ſein und anderer Vermögen
Wie ein geborner Edelmann:

z Und doch wer kann dergleichen Torheit faſſen?
Will Stips ſich noch erſt adeln laſſen.

Auf einen adeligen Dummkopf
Das nenn' ich einen Edelmann!
Sein Ur-Ur-Ur-Ur-Aelterahn
War u Tag als unſer aller Ahn.

An das Bild der Gerechtigkeit
unſch nach dem endgültigen Zuſammen in dem Hauſe eines Wucherers, nebſt der Antwort.

Gerechtigkeit! wie kömmſt du hier zu ſtehen?
Hat dich dein Hausherr ſchon geſehen?
„Wie meinſt du, Fremder, dieſe Frage?
Er ſieht und überſieht mich alle Tage.“

Auf das Jungfernſtift zu

einander ſind. Endlich ſchreibt Leſſing den letzten
Brief vor der Hochzeit „Jch umarme Sie und binhönſte beglückendſte Zeit

Denkt, wie gefund die Luft, wie rein
Fie um dies Jungfernſtift muß ſein!
Seit Menſchen ſich beſinnen,
Staro keine Jungfer drinnen.

freue mich, daß mir viel dergleichen Erfahrungen
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Unnahme von Abonnements
Sertreterbeſuch: Kurf ch

Zugendwethe.
Die Jugendweihe, die wieder

n Hans Weidker geleitet wird, findet vorausaus am 29. März in Halle ſtatt. Die Vor
reitungsſtunden werden jedoch wieder im Herzog

Chriſtian abgehalten. Die er Stunde beginnt am
Montag, dem 16. Februar, 18 Uhr. Anmeldungen
zur Jugendweihe werden baſelbſt noch entgegenge

nommen.

Ncht viel.
In der Privatwohnung des Beſitzers der Kam-

merlichtſpiele, Teermann, in der Gotthardt
e e wurde gegen 23 Uhr ein gebrochen. Die

iebe gelangten g. mittels Nachſchlüſſels
in die Wohnung. Trotzdem alle Behältniſſe durch
wühlt wurden, war ihre Beute gering. Ein Zehn-
markſchein und einige Lebensmittel waren die ganze
Frucht ihrer Tätigkeit.

Arbeit der Polirei.
Jm Januar wurden vom Polizeipräſidium

Weißenfels 131 Perſonen feſtgenommen, und zwar
in Weißenfels 51, in Merſeburg 26, dar
unter wegen Raubes 1, wegen Sittlichkeits
verbrechens 2, wegen Diebſtahls und Einbruchs 7,
wegen Betruges 2, wegen ſonſtiger Delikte 7, ge-
ſuchte Perſonen 7, und in Zeitz 54.

Die Neuwahl des BezirksBetriebsrats bei der
Regierung in Merſeburg findet am 7. und
8. März mittels roter Stimmzettel gleichzeitig mit
den örtlichen Wahlen der Betriebsvertretungen
an. Wahlvorſchläge ſind bis zum 23. Februar bei
em Wahlvorſitzenden, Kataſtertechniker Guſtav

Heute Donnerstag, den 12. Febru ar 1931
abends 8 Uhr. im Tivoli
Muigneder- versammiung O
Gen. Peters spricht über die Stellung-
nahme unserer Reichstagsfraktion.

nenhr

Geſchaftsſtelle des „Volksblatt“ BismarAnzeigen, Drrgarſttegkn g T
rcht. erſtraße r.

Kroſt, Merſeburg, einzureichen. Zum Wahlvorſtand
ehören außerdem: Karl Schöwe, PolizeipräſidiumLale und Walter Ebert, Kataſteramt III Halle.

Eine r findet am Mon-ſtatt. Einetag, dem 16. Februar, r ihrer hauptſächlichſten Punkte wird die Wahl des Baurats

h mann

im Januar in Merſeburg: 1074
Reichsdeutſche, 18 Oeſterreicher, 2 Tſchechen, 2
Balkanländer, 1 Franzoſe, 1 Schwede, 1 Pole, 58
ohne Angaben. Herbergsbeſucher 712.

30 000 Mk. Hundeſteuern ſind in Merſeburg
im Voranſchlag des Rechnungsjahres eingeſetzt
worden. Etwa Hunde mit einem Mindeſtſteuer
es von 40 bzw. 60 Mk. bilden die Grundlagen

ieſer Steuer.

Dürrenberg. Konzert der Arbeiter
ſänger. Am Freitag, dem 13. Februar, 20 Uhr,
veranſtaltet der Volkschor „Hoffnung“ Dürrenberg
im Gaſthof „Zum Gradierwerk“ ein Konzert mit
dem Motto „Stimmen der Völker“. Alte und neue
Weiſen vieler Länder werden geboten. Jm Mittel
punkt des Konzerts ſteht die Vorführung mexika-
niſcher Muſik (Originglaufnahmen von B. Traven,

ſein.

Unter verſchiedenem Anderen wird ſich der
Kreistag, welcher, wie ſchon berichtet, ren
am 13. Februar, ſtattfindet, aufs neue mit dem
katholiſchen Krankenhaus in Merſe-
burg beſchäftigen. Es handelt ſich hierbei um
die Uebernahme einer ſelbſtſchuldneriſchen Bürg-
ſchaft in Gemeinſchaft mit der Stadt für eine erſte
5 othek in Höhe bis zu 600 000 Mk., welche die
atholiſche Kirchengemeinde aufnehmen will. Dieſe

Vorlage wurde im letzten Kreistag gemeinſam von
Kommuniſten und Bürgerlichen abgelehnt.
Wie aus der jetzigen Vorlage hervorgeht, len
bei der Ablehnung der Bürgerlichen vor allem

evangeliſche Preſtigefragen

eine Rolle. Jmmerhin hat ſich die katholiſche
Kirchengemeinde nicht irritieren laſſen und iſt mit
den deutſchnationalen Kreistagsabgeordneten von
Richter und von Trotha in Verbindung ge
treten, um eine Förderung der Angelegenheit zu
erlangen. Dabei ſind folgende Forderungen von
deutſchnationaler Seite geſtellt worden:

1. Gleiche Behandlung der evangeliſchen Kran
ken wie der katholiſchen.

2. Unbehinderte Ausübung der Seelſorge für
die evangeliſchen Kranken durch die evangeli-
ſche Geiſtlichkeit.

3. Eine Zurverfügungſtellung eines würdigen
Raumes zur Abhaltung des evangeliſchen
Gottesdienſtes.

4. Gewiſſe Vorteile bei den Leiſtungen des
Krankenhauſes.

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Re, 6 Donnerstag, den 12. Februar

Tagesordnung
r Sitzung der Stadtverordnetenve

ontag, dem 16. Februar 1931, 18
Rathauſfe, Burgſtraße 1.

Wahl eines Stadtverordneten in die Deputation
der Allgemeinen Verwaltung.
Wahl eines Bürgers in die Schlachthofdepu-
tation.
Wahl eines Bürgers in die Geldwirtſchafts-
deputation.
Wahl von 9 Armenbezirksvorſtehern.
Wahl von 2 Müttern und 2 Stellvertreterinnen
in die Hebammenſtelle für den Stadtkreis
Merſeburg.

6. Wahl des Verwaltungsrates der von Schildt
Wolffersdorffſchen Stiftung.

7. Bewilligung der Koſten für die Reinigung und
Inſtandſetzung der Heizkeſſel der Heizung im
alten Rathauſe. B. Baſſenge.
Errichtung 2 neuer Klaſſen in der Peſtalozzi
ſchule. B. Geſchwantner
Ermäßigung der Schlacht und Unterſuchungs-
gebühren. B. Stoebe,
Aenderung der Vergnügungsſteuerordnung.
B. Hotzler.
II. Nachtrag zur Wertzuwachsſteuerordnung.
B. Stoebe.
Wahl des Stadtbaurates. B. Hauffe.
Merſeburg, den 11. Februar 1931.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

Brenner.
Stadtausſchuß.

Der Herr Regierungspräſident hat unterm
7. Januar 1931 If 113/31 V gemäß S 37

Abſatz 2 des vom30. Juli 1883 die Wahl des Stadtrats Dr. Trump-
ler zum Stellvertreter des Vorſitzenden dieſes Aus-
ſchuſſes beſtätigt.

Rerſeburg, den 9. Februar 1931.
111/31 Der Magiſtrat.

Erteilung eines Beſitzzengniſſes.

Es wird beabſichtigt, das bisher buchungsfreie
Grundſtück

Kartenblatt 15
Parzelle 417/76
Stück Land des alten Kliabettes

in das Grundſtück einzutragen.
Die Geſchwiſter Marie und Margarete Kurth,

wohnhaft hier, Unteraltenburg 44, und Frau Elſe
Seeger geborene Kurth, wohnhaft in Meißen,
Kleinmarkt 8, als Erbengemeinſchaft der verſtorbe
nen Ww. Roſalie Kurth geb. Polze, haben den An

amhr, u len

er b 20

trag auf Ausſtellung eines Beſitzzeugniſſes für das
oben bezeichnete Grundſtück geſtellt.

Etwaige Einwendungen gegen die beabſichtigte
Eintragung ſind innerhalb einer Friſt von 14 Tagen,
beginnend mit dem Tage nach der Veröffentlichung,
bei der unterzeichneten Polizeiverwaltung ſchriftlich
oder zur Niederſchrift geltend zu machen.

Merſeburg, den 6. Februar 1931.
P. I. 624/30. Die ſtädt. Polizeiverwaltung.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Am 15. Februar 1931 ſind die monatlich zu

zahlenden Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und
Schulgelder ſowie die Gewerbeertrag und Hunde-
ſteuern für das I. bis IV. Vierteljahr des Rech-
nungsjahres 1930 (April 1930 bis Ende März 1931)
fällig. Sofern bis zum 18. Februar 1931 Zahlung
nicht geleiſtet worden iſt, muß die zwangsweiſe
Beitreibung der Steuerreſte auf Koſten des Steuer
pflichtigen erfolgen.

Schriftliche Mahnung ergeht nicht.

Merſeburg, den 12. Februar 1931.
Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Stadtausſchuß.
Dem Stadtausſchuß der Stadt Merſeburg ge-

hören an:
als Vorſitzender:
der Oberbürgermeiſter oder deſſen geſetzliche
vertreter
als Mitglieder:
Stadtrat Dr. Trumpler, Stadtrat Freiberger,
Stadtrat Geske, Stadtrat Grimm, ſämtlich für die
Zeit ihres Amtes als Magiſtratsmitglieder.

Merſeburg, den 9. Februar 1931.

111/31 Der Magiſtrat.
Schiedsmannswahl.

Herr Waiſenhausinſpektor Karl König, hier,
Weinberg 2, iſt als Schiedsmann für den
II. ſtädtiſchen Schiedsmannsbezirk auf eine drei-
jährige, am 1. Februar 1931 beginnende Amts-
dauer beſtätigt worden.

Merſeburg, den 11. Februar 1931.

IX. 587/30. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.

Donnerstag, den 19. Februar 1931, von 10 bis
1154 Uhr, Annahme.

Freitag, den 20. Februar 1931, von 15 bis

Stell

1624 Uhr, Verkauf.

Zum morgigen Kreistag
Mexiko).

Die katholiſche Kirchengemeinde iſt der
Auffaſſung, daß die Bedingungen zu 1 bis 3 zur
Sicherung des religiöſen Friedens von ihr als
ſelbſtverſtändlich erachtet werden und dem-
gemäß keinerlei Klärung bedürfen.

Bezüglich des Punktes 4 iſt die katholiſche
Kirchengemeinde ebenfalls zu Entgegen-
kommen bereit; ſie hat hier jedoch auf die Be
lange der Stadt Merſeburg Rückſicht zu nehmen,
da mit ihr gewiſſe Vereinbarungen hinſichtlich der

ſtädtiſchen Krankenhauſe getroffen werden ſollen.
Es erſcheint deshalb fraglich, ob der Wunſch ver
ſchiedener Kreistagsabgeordneter, für die Kreis-
eingeſeſſenen ermäßigte Verpflegungsſätze zu
erhalten, erfüllbar ſein wird.

Der r hat ſich mit der Angelegenheit in ſeiner letzten Sitzung nochmals ein
gehend befaßt und iſt zu der Ueberzeugung ge
kommen, a es zweckmäßig ſein dürfte, die Forde
rung ermäßigter Verpflegungsſätze für Kreis-
eingeſeſſene nicht zu ſtellen, ſondern dafür
einzelne Freiſtellen für das Kreiswohlfahrtsamt

zu beanſpruchen. Jn Anbetracht deſſen, daß die
Interſtützung des Krankenhausneubaues im öffent

lichen Intereſſe liegt, hat ſich nun der Kreisausſchuß
die Forderungen von l bis 3 zu eigen gemacht, d. h.
ſie ſollen im Grundbuch durch Eintragung geſichert
ſein, während über die Forderung 4 der Kreistag
die Ermächtigung zu weiteren Verhandlungen
geben ſoll.

Man ſollte es in heutiger Zeit nicht für mög-
lich halten, daß derartige, für die Oeffentlichkeit
wichtige Maßnahmen in einer Gegend wie Merſe-
burg durch konfeſſionelle Gegenſätze unter Um-
ſtänden zum Scheitern gebracht werden können.

Aufs neue wird noch über die Grundſtücks-
zubehörſteuer beraten werden. Es hat ſich
nämlich herausgeſtellt, daß kei Grundſtücksverkäu-
fen der größte Teil des zum Verkauf geſtellten
Grundſtückes als Grundſtückszubehör deklariert und
damit der Beſteuerung entzogen wurde.
Dieſem Unfug ſoll nun mit dieſer neuen Steuer
begegnet werden, um eine gerechte Beſteuerung zu
erreichen. Wir ſind geſpannt, ob die Kommuniſten

Feſtſetzung der gleichen Verpflegungskoſten wie im

Leung, den 12. Februar.

Leuna. Die am 16. Februar ſtattfindende Ge-
meindevertreter Sitzung wird ſich vornehmlich
wieder mit

Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit
befaſſen. So beabſichtigen zwei Bauunternehmer
gemeinſam an der Sattlerſtraße zwiſchen
Zimmerſtraße und Schmiedeweg einen Block von
15 Wohnungen zu errichtep, unter der Vor-
ausſetzung, daß ihnen dafür die Straßenanlieger-
koſten und die Koſten für die Kanal und Waſſer-
anſchlüſſe niedergeſchlagen werden. Die beiden
Firmen müſſen die Verpflichtung übernehmen bei
der Vergebung aller Arbeiten die in der Gemeinde
Leuna ſteuerzahlenden Firmen vorzuziehen, die er-
fern Arbeitskräfte aus den in Leuna an-
äſſigen Erwerbsloſen zu wählen und die Woh-

nungsverteilung im Einvernehmen mit der Woh-
nungsverwaltung der Gemeinde vorzunehmen.

Des weiteren beſteht endlich die Möglichkeit,
den Platz am „Heitern Blick“, der am Ein-
gang der Gemeinde gelegen iſt und von jeher einen
unſchönen Anblick gewährte, aufzuräumen. Durch
Verhandlungen iſt es gelungen, den Widerſtand
einiger Grundſtücksbeſitzer, die ſich gegen den von
der Gemeinde aufgeſtellten Fluchtlinienplan
wandten, zu beſeitigen. Einer letzten Vergleichs-
verhandlung ſoll nunmehr das Gemeindeparlament
zuſtimmen. Sie gibt die Möglichkeit, ſofort die
Arbeiten an dieſem Platz zu beginnen. Die hier
anfallenden Arbeiten ſind im vergangenen Jahre
dem Landesarbeitsamt als Notſtandsarbeit ange-
geben und auch bereits bewilligt worden.

Schwere Sorgen bereitet der Gemeinde die An
ſchaffung eines Gemeindeſtempels oder vornehmer
ausgedrückt Dienſtſiegels. Wie bekannt.
hatte die Gemeinde bereits ein ſolches ſchon be
ſchloſſen. Es zeigt das Leunawerk. darunter einen
Pflug; am Rande fünf Sterne mit den Anfangs-
buchſtaben der zuſammengeſchloſſenen Gemeinden.
Die miniſterielle Genehmigung, die dazu notwendig

SacalSreis
Tod durch Fagdunfall,

Schwerz. Vergangenen Sommer wurde der auf
hieſigem Rittergute bedienſtete Gutsverwalter
Gloßmann bei der Jagd auf Rebhühner ver-
ſehentlich durch einen Schrotſchuß des Revierjägers
Gaſtwirt Häder im Geſicht verletzt. G. mußte ſich
in kliniſcher m das eine Auge heraus-
nehmen laſſen. Doch war ein Schrotkorn ſo tief in
die Augenhöhle eingedrungen, daß es nicht erfaßt
werden konnte. Es wanderte ins Gehirn. Das
führte vor einigen Tagen den Tod des Mannes
herbei.

Wettin. Motorſchiff XII im Treib-
eis feſt gefahren. Der ſchnelle und ſtarke Eis
gang war die Urſache eines Schiffsunfalles. Das
Eis hatte ſich ſehr ſtark vor der Pontonbrücke ge
lagert. Das Motorſchiff XII geriet bei ſeiner Tal-
fahrt in das Eis und fuhr ſich ſo feſt, daß es ſich
nicht mehr ſelbſt befreien konnte. Erſt der talauf—-
wärts kommende Schleppdampfer „Helgoland“
konnte mit ſeinen ſtärkeren Maſchinen das Motor
ſchiff befreien. Der Eisgang hat dieſes Mal wieder
ein Stück von der Brücke mit fortgeriſſen. Ein ge-
löſter Ponton konnte unterhalb der Badeanſtalt des
Freien Waſſerſport-Vereins wieder an Land be-
feſtigt werden.

auch diesmal dieſe Steuer ablehnen werden.

Leunas heraldiſche Sorgen

Ban von 15 Wohnungen

iſt, ſetzt aber einen Entwurf durch einen Heralditer,
aus dem auch die Farben des Wappens erſichtlich
ſind, ſowie die Begutachtung durch das Staats-
archiv in Magdeburg voraus.

Alſo die Gemeindeverwaltung ſchlug nun den
vorgeſchriebenen Weg ein und fragte einen
Heraldiker, was denn eine ſolche Sache koſte. Der
Heraldiker iſt ein echter deutſcher Barde und er
erklärte der Gemeinde, daß die beiden Stempel-
entwürfe, ſowohl der alte des früheren Zweck-
verbandes, wie der neue der jetzigen Gemeinde

Leunaga

völlig unheraldiſch, dilettantiſch und häßlich
ſeien. Heraldiſch brauchbar ſeien nur Symbole,
die in der Ritterzeit in den Wappen-
ſchildern geführt wurden. Eine Fabrik
zeichnung in einem Schild zu bringen, ſei ein Un
ſinn. Die Stickſtoff-Fabrik bzw. die Stickſtoff
gewinnung laſſe ſich am beſten durch einen roten
Querbalken (als glühende Kupferplatte) und eine
ſereger ſchwebende Wolke (als Luft) ſymboli-
ieren.

Dieſes unbefriedigende Ergebnis gab Veran-
laſſung, ſich an das preußiſche Staatsarchiv in
Magdeburg zu wenden, welches die Auffaſſung, daß
nur Symbole aus der Ritterzeit für Wappen in
Frage kommen nicht teilte. Auf ſeine Empfehlung
hat ſich der Gemeindevorſteher an einen halliſchen
Kunſtmaler gewendet, der erklärte, daß die Aus-
führung eines Wappenentwurfes in Größe von
40mal 30 Zentimeter ungefähr 120 Mark koſten
würde.

Nun haben die Leunger aber die Naſe gründ-
lich voll und ſie fragen ſich, ob unter dieſen Um
ſtänden überhaupt noch an ein heraldiſches Dienſt-
ſiegel weiter gedacht werden ſoll. Schließlich
brauchten ja auch nicht unbedingt die 13 „Teufels-
finger“ auf dem Stempel zu ſehen ſein, es genügte
doch und würde der Symbolik viel mehr ent-
ſprechen, wenn man den berühmten „Leunger
Schatten“ reproduzieren würde. und der iſt ſchwarz,
da braucht nichts bunt gemacht zu werden.

„Der Kampf um Preußen!“
Ueber dieses Thema sprechen
Regierungspräsident von Harnack
in Querfurt am Freitag. dem 13. Februar
abends 8 Uhr. im l-okal „Zur Sonne“

Polizeipräsident Krüger (Weißenfels)
in Gosecek am Sonnabend, dem 14. Februar-
abends 8 Uhr. im Lokal „Kochs Garten“.

De Sorgt för Massenbesuch dieser Veranstaltungen!
Ait den Feinden der Republik wird abgerechnet! I

Dampfers hatte trotz der Kälte die ganze Einwoh-
nerſchaft an die Saaleufer gelockt.

Jreis Deſitasch
II

Vivie, ein Mädchen von heute
Es wird nicht wenige Freunde des Theaters in unſerer

Stadt geben, die geſpannt auf den nächſten Spielabend warten,
ſeitdem bekannt iſt, daß das Landestheater einen
Shaw angeſetzt hat. Von den älteren Werken des großen
iriſchen Spötters wird Frau Warrens Gewerbe“
gegeben. Welches der Shawſchen Stücke auch immer über dieDas Schauſpiel eines eingeeiſtenvreiter geht, der Erfolg des Publikums iſt im Voraus ge-
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ſichert. Gern hört man, daß die Titelrolle von Norma Dell nächſten Gelegenheit ſchon wieder mit den ſchlimm von Ammendorf und Halle. Alles Nähere wird noch
bdoff pielt wird. Als Vivie bekommt ne Garten 7 t e ben. 30. Auguſt: Wer in Möckerling undzum erſtenmel Gelcgenbeit in e FerS T T 7 ſten Reaktionären Arm in Arm marſchieren, r e en 7eher z r Sag vent 43 Kreis Sckweirits wenn es gilt, die der e Saren e
g. Mädchen von heute zu ſpielen, das von eigener z verraten. Die Rei nerkameraden und i ſeht dieſe Termine genau an und ſetzt Eure Heren ihr unadbeggiass en r. Kreistagung des Fentralverbandes genoſſen zogen zu Dame wo Genoſſe Heyneſgrienen, dat hne Verſat v

ckt. Haag, Armin Sonthet Georg Eilert, Karl der Arbeitsinvaliden in ſcharfen Worten den Volksbetrug der is an rvereinigung. ol l
eſſels vervollſtändigen das Enſemble. prangerte. 10 neue Aufnahmen ins Reich nerſfürung am Son dem 91. Februar, t rinHerzberg, den 10. Februar. waren das Ergebnis des Abends. Die Arbeiterſchaft h n

lin je inDer Zentralverband der Arbeitsſiſt erwacht, der Abwehrkampf das Hakenkreuz genigender Zedl en e Venntsangelegend tenFAreis Forgou rn e Kreiſes Schweinitz hielt am wen Auch nene endeten ber Vereine de v re
8. Februar eine Kreiskonferenz ab. Ver der letzte aktive Genoſſe muß ſich der unter Führung Zukunft pon Quell Se en.Es wird daher gebeten, damit keine Verzögerungen entſtehen,Forgen Ft treten waren die Ortsgr n Herzberg, Jeſſen, des Reichsbanners gebildeten Schutzformation nur noch an deſſen Adreſſe zu wenden. Alle anderen ſowiem aake) Schweinitz, Seyda, Schieeeh Miett e W zur Verfügung ſtellen. 9 ftlichen Angelegenheiten bearbeitet der Bezirks- D

Ein Konſumverein? Colochau ſowie der Reichsbund der Kriegsbeſchädig h e a F antikeKaſſenverwalter iſt Otto Schmidt Erneſtusſtraße 6. Eswird gebeten, dies in Zukunft zu berückſi tigen. Mit eine
te tt. Alle Bezirksvereine werden erſucht, den Betrag ſymp
von 1,50 Mk. für das erſte Vierteljahr 1931 bis zum 16. Mär rätſel

2

e le ten und einige Stadtverordnete der SPD. Nach Be Lauchhammer. Vortrag. Am Freitag, demDie letzte SPD. Verſammlung nahm den Bericht grihung und Gedenken der im vorigen Jahr Ver 13. n abends 358 Uhr, peragſteltet die Ver
von der Unterbezirkskonferenz entgegen. An dieſen

2 torbenen ſprach Gen. Rickel (Halle) über die ſſuchsſtation für Pflanzenſchutz in Halle einen Aufr 4 an den Kaſſenverwalter ei den. Hahil werder wer r r einen heutige Sozialpolitik. Wie immer fand man auch in aean svortrag en t of W und ſeden der Geſahilinme e jendeaommen Aue ufüh
Vort über di g pzig dieſem Vortrag beſtätigt, daß der Reichstag in ſei ſeine Bekämpfung im Gaſthof. Weſenigk. Zu dieſem Vereine, die bis zum feſtgeſesten Termin ihren Verpflich- n 2
vor rag die Zwecke und Ziele der Volks- M t tungen nicht nachgekommen ſind, werden mit Spielver-fürſorge. An den Vortrag ſchloß ſich gleichfalls ner Mehrheit wenig Verſtändnis für die Sozial intereſſanten Vortrage iſt das Erſcheinen der Orts beſtraft. Die Begirkolelenng. Friede mann Vorſ. einer

eine Ausſprache an, in der der Eintritt in die Volts- erung Zeigt, bevölkerung welche Kartoffelbau betreibt, ſehr er] Hezirk (Fußdalh. Spiel Nr. 64 Kayng I Fichte I von n
fürſorge für jeden Arbeiter Angeſtellten und Be Freund und Fürſprecher der Jnvaliden bleibt wünſcht. Eintrittsgeld wird nicht erhoben. Fichte abgeſagt faſt umſtändebaiber aus. Dies dem Schied- rſta

amten empfohlen wurde. Der Vorſtand wurde de auan die d er u er wem Hentſhan ſurig ine n r tnauftragt, gemeinſam mit den Gewertſchaften dafür Anſchließend ſchilderte der Vorſitzende eingehend“ Falkenberg. Dielenbranud. J. Hand ahnen Vörſenſpiele ind dern wichtig Regt.
Sorge zu tragen, daß ein Konſum verein oder die Verhältniſſe im Kreiſe Schweinitz, wobei er feſt arbeitszimmer der Mädchenſchule entſtand durch giub weilt kommenden Sonntag in Schkeudits und ſpielt wie Be p
eine Nebenſtelle r gug wärtigen Konſun r v ſtellen mußte, daß hier bei weitem nicht die Ueberheizung des Ofens ein Dielenbrand. Durch T üvr Se Raatta Klub II. 15 Uhr: von
in Torgau errichtet wird. Die Parteigenoſſen Richtſä e gezahlt werden. Sie ſtehen wohl auf Zufall wertte ein rer d m Bibllothele e e Verirksſpielausſchuz: Ballſchuh. re
wurden aufgefordert, ſich reſtlos an der Kund. dem Papier, werden aber nicht eingehalten, weit zimmer befand den Brandgeruch. Es war dadurch n w. W N. Wehr e n
gebung am 22. Februar, nachmittags 2 Uhr, zu die bürgerliche Mehrheit im Kreistag kein wöglich, das Feuer mit Leichtigkeit zu löſchen. Der im e r re e atſt
beteiligen. 7 Verſtändnis für e und Hilfsbedürftige Brand war jedoch ſchon ſo weit vorgeſ ritten, daß und rüfung ſtaus Ich erſuche alle Genoſſen, reſtlos un en

e e e hat. Unter ganz beſonderen Schwierigkeiten hat der die Feuerwehr geholt werden mußte. Dieſer Vor pänktlich zu erſcheinen. Balkſchuh, Obmann. pi
Kreisleiter zu arbeiten. Trotz der allſeitigen Schwie fall dürfte der Gemeindevertretung die Pflicht auf

Nächt'icher Raubüberfall rigkeiten gelang es dem Zentralverband im verfloſſeerlegen, dafür Sorge zu tragen, daß die Dampf-
8. Bezirk. Berichterſtattervereinigung Fußball. Ich weiſe

nochmals darauf hin, daß die Sitzung der Vereinabericht
erſtatter beſtimmt am Sonnabend dem 14. Februar. Dienen Jahr, für öffentliche Sozialrentenunterſtützung, heizung auch in das 2. Obergeſchoß der Mädchen erſter ger i Korr. un vol-Schildan. In der Nacht zum Mittwoch drangen und Jnvalidenrenten zirka 1000 Mk. durch die Ar- ſchule eingebaut wird. Es könnte Luſt tatſächlich dort ſtfinden. Sictheſhigen eng iaut Sadung r

in Schildau zwei maskierte Männer in das Be beit der Kreisleitung den Mitgliedern zuzuführen.paſſieren, daß die arme Gemeinde falkenberg ein beſtraft. W. Pahl Berichterſtatterobmann. m
Agtuy der ſchwiſter Döbler, ein außerhalb Erfreulich war die Feſtſtellung, daß die Ortsgruppen neues, durch Brand zerſtörtes Gebäude errichten W
der Stadt gelegenes Villengrundſtück ein. Die Räu-!Herzberg und Seyda zur Zeit über 100 Mit müßte. Vareinsmitteliunoen lder verlangten von den beiden ſchon älteren Be ſglieder zählen und demnächſt auch in Hohen A.V. „GermanigFelſenfeſt“ Halle. r teg, 20 uhr:ſitzerinnen die Herausgabe des Geldes, und, da u und Clöden Ortsgruppen gegründet Arh it pt Monatsverſammlung. Uebungsſtunde fällt aus. Vollzähliges an
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„Capena umzrrkt

Und nun

Roms „Gegnerin' entdeckt
Eine Rutengängerin findet eine verſchollene Stadt Das Mädchen

vom Lande als Stütze der Wiſſenſchaft

An der Stelle der ſtärkſten Strahlungen, reſpektive
Zuckungen, wurde ein Fähnchen eingeſteckt. Sofort
begann das Ausſchlagen. Indes ging die Suche
weiter. Das Spiel mit dem Pendel wiederholte
So wurde eine ganze Reihe von Stellen abgeſteckt,
wo ſich nach Angaben der jungen Frau Etrusker

J =JXJ„JSFlugboot Do. X über den Kanariſchen Inſeln

Die etruskiſche Stadt Capena, die große
antike Gegnerin Roms, iſt entdeckt! Italien hat
eine neue Senſation diesmal keine un
ympathiſche. Freilich iſt das Ereignis nicht auf die
rätſelhaften Fähigkeiten einer Hellſeherin zurück
uführen, wie anfangs falſche Berichte meldeten.du Wirklichkeit iſt die Entdeckung Capenas vielmehr

einer tüchtigen Rutengängerin, einem einfachen
Landmädchen, zu verdanken. Der rwilhe Bericht
zrſtatter des „Soz. Preſſedienſt“ er legenheit,
einem ihrer Experimente beizuwohnen.

Eines Tages fuhren wir nach dem Dorf
eprignano hinaus, das, etwa 30 Kilometerdon Rom entfernt, in der Nähe des viel beſungenen
Berges Soracte liegt. Dort hatte ſich vor kurzew
anz ein merkwürdiger See gebildet. NurF viel wußte man, daß er nicht auf vulkaniſche Art

entſtanden war.

Plötzlich war er da, verſchwand dann wieder und
tauchte bald aufs neue auf.

Die Vermutung erwies ſich als richtig, daß ſich derSee dadurch gebildet hatte, daß e r
den Erdboden zum Einſturz gebracht hatten. Gas
ausſtrömungen ließen aber hinwiederum auf das
Vorhandenſein von
chließen. Signorina Mattaloni dies iſt der
ame der Rutengängerin glaubte alſo bei An

wendung ihrer „Rutenkunſt“ hier Petroleum zu
finden. Sie hatte anderes entdecken ſollen.

Signorina Mattaloni berichtete, daß ſie eine be
ondere Empfindſamkeit für jene Strahlungen be-
itze, die ne Berechnungen deutſcher Gelehrter in

ſtimmten Brechungen von den unter der Erde
verborgenen Metallen oder Mineralien ausgehen.
Dieſe Strahlungen würden ſich bei in der Erde ge

ebener Gelegenheit auf das ſogenannte „ſideriſche
ndel“ übertragen, d. h. auf die Rute oder den

weig, wie man ſie gewöhnlich beim Rutengang
in der Hand zu tragen yge damit der Pendel-
ausſchlag ſogleich ſichtbar werde.

Statt des geſuchten Petroleums habe ſie aber
vor einigen Wochen eine ganze antike Stadt

entdeckt: das alte Capena!

Die Rutengängerin hatte nämlich bei einem
gang über das hügelige Gelände feſtgeſtellt, daß
ich hier und dort Ausſtrahlungen von beſtimmten
detallen ergaben, einmal von Gold, dann von

Kupfer, Bronze uſw. An den genau von ihr be
zeichneten Stellen wurde in der angegebenen Tiefe
nachgegraben. So entdeckte man eine Marmor
ſtraße, eine Reihe von Etruskergräbern mit Gold
gefäßen, Bronzegeräten und koſtbaren Vaſen und
vieles andere. r Direktor der römiſchen Alter
tumerverwaltung war gleich nach den erſten Pro
ben geſcheit genug, ſich die junge Dame auch amt
lich zu ſichern und in Staatsdienſt zu nehmen. So
wurde zunachſt der ganze Plan der antiken Stadt

beginnen in dieſen Tagen die eigent
lichen Ausgrabungen.

Mittlerweile waren wir an Ort und Stelle an
gelangt. Wir ſahen, wie Signorina Mattaloni vor
unſeren Augen ihren Rutengang begann. Plötzlich
wurde ſie von Zuckungen befallen. Der gegabelte
Oelbaumzweig, den ſie gerade von den ſilbern
ſchimmernden Olivenbäumen abgeriſſen hatte, be
gann einen Tanz in beſtimmten Kurven.

Petroleum quellen

Am Mittwoch wurde in der Wiener tſchechiſchen
Geſandtſchaft von einem beſchäftigungsloſen Kauf-
mann namens Gottlieb Zetka ein Attentat auf den
tſchechiſchen Legationsrat Zajacek verübt. Der
Attentäter feuerte auf den Legationsrat drei
Revolverſchüſſe ab und verletzte ihn ſo ſchwer, daß
er vermutlich ein Auge verlieren dürfte. Es ſcheint
ſich um ein typiſches Querulantenverbrechen zu
handeln. Zetka, der bereits früher einmal im
Jrrenhaus war, will ſich dadurch gereizt gefühlt
haben, daß ſich der tſchechiſche Staat nicht einer von
ihm wegen eines mißglückten Auslandsgeſchäftes
eingereichten Schadenerſatzklage angenommen habe.

Aufgefundene Haarmann-Opfer?
Bei Erdauflockerungsarbe:ten am Rande des

Der Leib der jungen Frau tanzte gleichſam mit. hannoverſchen Stadtwaldes, der Eilenriede, wurden

Mißglückter Eiſenbahnanſchlag
Ein Streckenwärter der Strecke Oebisfelde--

Helmſtedt entdeckte geſtern vormittag in der Nähe
des Bahnhofs Oebisfelde auf braunſchweigiſchem
Staatsgebiet, daß in der Verbindung zweier Schie-
nen ſämtliche vier Laſchenſchrauben von den Mut-
tern gelöſt und außerdem eine der Schrauben, die
Schiene und Schwelle zuſammenhalten, entfernt
worden war.

Die Beſeſtigungsmittel waren ſeitlich vom
Tatort verſtrent,

vermutlich ſind der oder die Täter, die im Beſitze
eines Schraubenſchlüſſels geweſen ſein müſſen, bei
ihrer frevelhaften Arbeit geſtört worden, ſo daß eine
unmittelbare Gefahr r n erwarteten Eiſenbahn-
zug nicht beſtand. Die Nachforſchungen der Po-
lizei ſind in die Wege geleitet. Der Tatort iſt
übrigens nur etwa 40 Kilometer von dem Dorfe
Leiferde an der Strecke Berlin-- Hannover entfernt,
wo am 18. Auguſt 1926 eines ähnlichen ver-
brecheriſchen Anſchlags ein D-Zug entgleiſte und
25 Perſonen ums Leben kamen.

gräber mit vergrabenen Koſtbarkeiten befinden
mußten. Als die erſte Ausgrabung beendet war,
and man die Angaben der Rutengängerin beſtätigt:
n einem unzweifelhaften Etruskergrab wurden

Bronzegeräte und Vaſen gef
auch an den anderen
ſtimmte.

außergewöhnlich klug no
ſcheint, ſondern vielmehr den Typ einer einfachen
und robuſten Landjungfer darſtellt, zur h

ſich. Mitarbeiterin der gelehrteſten archäologiſchen

rer Bald ſoll

Erſte Aufnahme von Do X über Las Palmas.
Das deutſche Rieſenflugboot Do X hat die Fahrt von Liſſabon nach Las Palmas in ſechs Stunden
zurückgelegt. Der Weiterflug von den Kanariſchen

wiederum verſcho

e

unden. Dann wurde
tellen nachgegraben alles

rau, die nach außen wederSo wird eine junge
beſonders empfindſam er

iſ

ignorina Mattaloni zu den
usgrabungen in Pompeji herangezogen werden.

e

u jedoch mußte wegen neuer Reparaturen
n werden.

unweit des Walderſee- Denkmals von Notſtands-
arbeitern Teile von ſieben verſchiedenen Menſchen
ſchädeln und einige Arm und Beinknochen gefunden.
Die Knochen lagen etwa 35 Zentimeter unter der
Erde. Nach dem Urteil des Sachverſtändigen haben
die Knochenteile eine Reihe von Jahren in der Erde

überführte Händler Kablitz wurde noch
nommen. Es ſcheint, daß Kablitz tatſächlich, wie er
behauptet, die Tat al lein ausführte. Wie es ihm
en den ſonſt ſo vorſichtigen Chauffeur zu der

Schweres Berewerksunglück
in der Mandſchuret.

Erſt am Mittwoch wird ein Exploſions-
unglück in den FuſhunBergwerken (Mandſchurei,
bekannt, das ſich in der Nacht zum Montag ereig-
nete. Zur Zeit der Kataſtrophe waren etwa 3000
Bergleute in den Gruben, von denen die Mehrzahl
noch immer nicht zutage gekommen iſt. Es wird
beſürchtet, daß viele hundert Arbeiter tot ſind.

Thgaterbrand in Bordeaux.
Großalarm der Feuerwehr.

Jm AlhambraTheater in Bordeaux iſt geſtern
abend ein r Brand ausgebrochen, der durch
die Exploſion eines Heizkeſſels entſtanden iſt. Das
T iſt ſofort auf die Bühne übergeſprungen.

ämtliche Löſchzüge der Feuerwehr wurden an die
Brandſtelle beordert.

Vernehmung des Mörders Kab itz
dem Chauffeur Ponick

einmal ver
Der des Mordes an

Fahrt nach außerhalb zu überreden, iſt noch unbe
annt. Wahrſcheinlich hat Ponick die Fahrt nur des
alb angenommen, weil am 11. Februar ein Wechſelälig war und er die Summe noch nicht zuſammen

hatte.
noch mindeſtens 14 Tage im Krankenhaus bleiben
Nach ſeiner Wiederherſtellung wird er ins Pots
damer Gefängnis eingeliefert werden.

Nach dem ärztlichen Befund muß Kablit

Pangama-Schiff noch ohne
Mannſchaft

Wie die B. Z. am Mittag aus Hamburg be
richtet, iſt es der Reederei Vogemann noch nicht
gelungen, eine vollſtändige techniſche und nautiſche
Beſatzung für den Panama Dampfer „Vogtland“
anzumuſtern. Die Abfahrt des Schiffes iſt neuer
dings auf morgen abend verſchoben worden. Die
Reederei bemüht ſich dem genannten Blatt
unter der Hand um die Anheuerung von Leuten
Das Schiff liegt gegenwärtig beim Kali-Umſchlags
platz, um eine Ladung Kali für einen Hafen am
Golf von Mexiko aufzunehmen.

Fried!länder im Wiederaufnahme-
verfahren freigeſprochen.

Das Schwurgericht beim Landgericht III in Ber
lin hat jetzt den Brudermörder Manaſſe Fried
länder im Wiederaufnahmeverfahren ohne Haupt-
verhandlung freigeſprochen. Das Gericht hat
auf Grund der ärztlichen Gutachten es als erwieſen
erachtet, daß der damals Neunzehnjährige den Tot-
ſchlag an ſeinem 16jährigen Bruder Waldemar und
deſſen gleichaltrigen Freund Tibor Földes in einem

gelegen. Die Polizei vermutet, daß ſie von den
Haarmoann-Opfern herrühren.

Die Tragödie
Vor der Strafkammer des Landgerichts III Ber

lin fand ein Haftprüfungstermin für eine unglück-
liche Mutter ſtatt, gegen die ein ahren wegenErmordung ihres Kindes in Moabit ſchwebt. m

29. Oktober vorigen Jahres wurde im Schilf im
Tegelerſee die Leiche eines offenſichtlich ertränkten
etwa fünfjährigen Knaben gefunden. Die Mono-
gramme in der Wäſche waren ſorgfältig herausge-
trennt; trotzdem aber waren die Buchſtaben leicht
x Es wurde ermittelt, daß das Kind einer
Frau G. aus Reichenbach i. V. gehört hatte.

Die Mutter wurde unter dem Verdacht
Kindesmordes verhaftet.

Die Ermittlungen haben ergeben, daß das Kind
ſchon bei der Geburt verkrüppelt und verblödet war
und daher in einem Krüppelheim untergebracht
werden mußte. Die Mutter war verheiratet geweſen.
Aus der Ehe waren zwei Kinder hervorgegangen.
Der Ehemann hatte die Familie aber verlaſſen und
lebt in Rumänien. Das getötete Kind war ſpäter

des

Zuſtand von Geiſteskrankheit begangen hat, ſo daß
ihm der Paragraph 51 zugebilligt werden mußte.

einer Multer
gezwungen, das Kind aus dem Heim herauszuneh-
men. Da ſie ſtellungslos war und in ihrem Hei-
matort niemand von der Exiſtenz des Kindes wußte,
fuhr ſie mit dieſem nach Berlin, um es bei Ver-
wandten unterzubringen. Sie traute ſich dann aber
nicht, ihren Angehörigen von der Exiſtenz des Kin-
des etwas zu ſagen und irrte ſtundenlang in Ber-
lin umher, bis fe zum Tegelerſee kam. Rechts
anwalt Dr. Wilk machte im Haftprüfungstermin
geltend, daß

die Angeklagte die Tat aus Verzweiflung
begangen habe

und nicht mit voller RDeriegurg Sie habe die Ab
ſicht gehabt, dem Kind ins ſſer nachzufolgen,
dann ſei ihr aber der Gedanke an ihre beiden an-
deren Kinder gekommen, die ohne ſie allein in der
Welt daſtehen würden. Die Strafkammer beſchloß,
ein Gutachten von Sanitätsrat Dr. Leppmann ab-
zuwarten, von deſſen Ergebnis es abhängen wird,
ob die Anklage wegen Mordes oder Totſchlags er-

unehelich geboren. Ende Oktober wurde Frau G. hoben werden wird.

in Ansterbſicher oßmne frdenrest
Sutenbergs Grab wird gesmucſit
Twei Sfäckte im 3ettsfreit

Von keinem der großen Erfinder weiß man ſo
wenig wie von dem, deſſen Werk der Entwicklung
der Menſchheit in den letzten Jahrhunderten eigent
lich erſt den Weg freigemacht hat. Man kennt von
Johannes Gutenberg nicht einmal die genauen
Daten ſeiner Geburt und ſeines Todes, man hat
kein authentiſches Bildnis von ihm;

ſelbſt die kleinſte Reliquie fehlt.
Nun aber will man wenigſtens ſeine Grabſtätte

ſuchen und über ihr aus den freiwilligen Gaben
aller Nationen einen Tempel der Letter errichten
Das ſoll im Jahr 1940 geſchehen, das man in Er-
mangelung eines genaueren Datums der epoche-
machenden Erfindung als ihren Geburtstag zu
feiern beabſichtigt. Der Direktor des Gutenberg-
muſeums in Mainz, Dr. Ruppel, glaubt, das
Grab Gutenbergs mit Sicherheit nachweiſen zu
können. Er ſucht es auf dem Platz, auf dem bis
zur großen Revolution in Mainz die Franziskaner-
kirche ſtand. Deren Platz kennt man nun freilich
genau. Aber bisher waren ſich die Gelehrten noch
nicht darüber einig, ob Gutenberg tatſächlich auch
dort begraben liegt.

Die wichtigſte Stütze dafür war ein aus
Frankfurt ſtammendes Zeugnis. Die dortige
Stadtbibliothek nämlich bewahrt ein Manufkript
aus dem Jahre 1581: „Sagen von alten Dingen
der verehrlichen Stadt Mentze“. Jn dieſem
Manu kript findet ſich bei der

Erwähnung Gutenbergs eine lateiniſche Notiz,
die beſagt: „Schließlich iſt er geſtorben und zu

Mainz in der Kirche des H. Franz bei ſeinen Vor-
fahren begraben worden. Anno Domini 1478“.
Der berühmte Frankfurter Hiſtoriker Böhmer
nahm einen Frankfurter Patrizier, Johann Ernſt
von Glauburg, als Verfaſſer der Notiz an.
Glauburg hat zuerſt ernſthaft nach dem in ſeiner
Vaterſtadt faſt völlig vergeſſenen Erfinder geforſcht;
doch blieb ſein Suchen nach Gutenbergs Grabſtätte
ergebnislos. Auch der Wert ſeiner Notiz iſt
zweifelhaft. Denn einmal ſtammt ſie ja aus ſehr
ſpäter Zeit, dann aber gibt ſie nicht einmal das
Todesjahr Gutenbergs richtig an; denn dies iſt,
wie mit ziemlicher Sicherheit geſagt werden kann,
1468, wobei aber wieder der Tag zweifelhaft iſt.
Gewöhnlich nimmt man den 2. Februar an, aber
das „Hiſtoriſche Taſchenbuch für das Vaterland und
ſeine Freunde“, Mainz 1790, hat den 5. Februar
bezeichnet, doch ſelbſt dieſes Datum gilt als un-
ſicher.SJwmerhin wird die Frankfurter Nachricht ge-

ſtützt durch die Angaben in einem Heidelberger
Frühdruck von 1499, der dem ganz fremden Text
unvermittelt ein Epitavh Gutenbergs anhängt. das
ihm ſein Verwandter Adam Gelthus gewidmet hat.
Darin heißt es:

„Seine Gebeine ruhen in der Kirche des
H. Franziskus zu Mainz“.

Man nimmt an, daß dieſe Angabe auf den Huma-
niſten Jakob Wimpheling zurückgeht, der ſich
wiederholt mit der Erfindung der Buchdruckerkunſt

Nachricht über Gutenbergs Grabſtätte überliefert.
Aber auch ſeine Angaben über den Erfinder ſind
teilweiſe recht fragwürdiger Natur.

Demgegenüber hat nun der Mainzer Forſcher
K. G. Bockenheimer eine andere Theſe geltend

macht. Er konnte nachweiſen, daß die Mainzer
trizier faſt ausnahmslos nicht die Franziskaner-,

ſondern die Dominikanerkirche ihrer Vaterſtadt als
Grabſtätte bevorzugten. Auch Gutenbergs Familie
hatte dort ihre Grabſtätten. Bockenheimer glaubt
auch die des Erfinders ſelbſt beſtimmt dort nach-
weiſen zu können. Er hat nämlich das Anniver-
ſarienbuch Verzeichnis der Jahrgedächtniſſe der
darin Beerdigten) der Kirche aufgefunden, das um
1430 begonnen und bis etwa 1750 fortgeführt
worden iſt. Dieſes Totengedenkbuch verzeichnet
nun in der Tat eine ganze Reihe von Mainzer
Patriziern als dort begraben, darunter auch zahl-
reiche Mitglieder der Familie Gutenberzs. Den
Erfinder will er in dem zum 2. Februar einge
tragenen

„Johannes zum Ginſefleiſch“
erblicken, deſſen Grabſtein nahe der Kanzel nach
dem Buche mit den Wappen ſeines Geſchlechtes
geziert war.

Da eine eindeutige und unanfechtbare Ueber-
lieferung über Gutenbergs Begräbnisſtätte fehl:,
iſt es nicht verwunderlich, daß noch eine andere
Stadt Anſpruch erhebt, die Gebeine des großen
Mannes zu beherbergen: Eltville, „die Stadt des
Weines und der Roſen“. Gutenberg war nämlich

und das gehört zu dem wenigen, was wir be
ſtimmt wiſſen! zegen Ende ſeines Lebens in
eine verzweifelte Notlage gekommen, aus
der ihn der Mainzer Erzbiſchof Adolf II. von
Naſſau befreite. Vielleicht um den Mainzern einen
Tort anzutun, die lange gegen ihn gekämpft hatten

beſchäftigt hat und in einem Epigramm dieſelbe ernannte er Gutenberg zu ſeinem Dienſtmann, wie

ar Ludwig XIV. Molière zum Aerger ſeiner
ider zu ſeinem Kammerdiener machte. Damit

erhielt Gutenberg das Recht auf jährlich ein neues
Kleid, ſowie zwanzig Malter Korn und zwei Fuder
Wein, ſowie freien Tiſch am Hoflager des Erz-
biſchofs zu Eltville. Jn dieſem rheinabwärts ge-
legenen Städtchen unweit von Mainz pflegte der
Kirchenfürſt zu reſidieren, weil er der Stadt ihre
alte Feindſchaft nie vergaß und ſich in ihren
Mauern wohl auch nicht ganz ſicher fühlte. Einen
mißliebigen Vorgänger hatten die Mainzer ja ein
mal am Altar erſchlagen. Vermutlich hat
Gutenberg

die letzten Jahre ſeines Lebens in Eltville
verbracht,

wo Verwandte von ihm, die Bechtermünze, von
1467 bis 1483 mit Typen aus ſeinem Vorrat ge
druckt haben, die ſpäter in den Beſitz der Kugel-
berren zu Marienthal im Rheingau übergingen.
Das noch ziemlich unverſehrt in ſeinem ſpätgori-
ſchen Charakter erhaltene Frühmeſſereigebände zu
Eltville, das unmittelbar neben dem Schloſſe des
Reichskommiſſars Langwerth von Simmern
liegt, wird von der Lokaltradition noch heute als
Gutenbergs Wohnhaus bezeichnet und als ſein
Sterbehaug!

Bei dieſer Sachlage könnten nur ſyſtematiſche
Ausgrabungen Klarheit ſchaffen. Sie werdn zu
mindeſt in Mainz ſchwierig und koſtſpiel:g ſein.
Denn ſowohl das Dominikaner- wie das Franzis-
kanerkloſter der Stadt ſind längſt verſchwunden,
und ihr Platz iſt von modernen Wohn und Ge
ſchäftshäuſern überbaut. Einfacher wären die
Nachforſchungen in der Eltviller Pfarrkirche Man
hofft jedoch, daß, wie einſt zu der Errichtung von
Thorwaldſens Gutenbergdenkmal in Mainz 1837,
auch zu der des „Tempels der Letter“ 1940 alle
Kulturnationen beitragen werden.



Halle
SAS. (Geſamtgruppe). Wden 15. Febr r elntt 10 Uhr
ugendheim S itzun e
andes. Es iſt un ine Pflicht

eines jeden Zentralvorſtandsmit-gliedes pünktüch zu erſcheinen.
Süd. Freitag. den 13. Febr.fä t der Gruvoengdbend aus. Partei

mitalieder beteili ſich an derabres Hauptve mm ung, alle
übrigen gehen zur FGJ. Veran-
algpna im Volkspark“. Eintritt20 Pfa. Karten ſind veim Gruppen-
leiter zu haben.

Aus dem Bezirk
WMerſel u 4o Fo rugar
„T voli“ We talſeder-Verſammlung.
Jahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

I AI TLeipziger Straße T u hAlte Promensoe

Morgen freltag, Fremiere

n i Vfaton-ilms

Mavſeallesfürwenigbell Sobel
Der großte Erfolg

des neuen Ufaton-Films:

Salatſchuſſel, rund, bunt 130 ar rjervica, bunt, 5tlg. 655 Fehlern
z 955 Waſchſervice, S teilig, mit

kleinen Fehlern 1,45
3,45

2 Kaffeebecher, groß m. klein. Kakao oder Teebüchſe Schokoladen anne, bunt,Fehlern B Deift 505 mit kleinen Fehlern 959Kompottſchüſſel., rund, bunt 5 m e Zuckervüchſe Wa chſchüſſel, groß 50
Epeiſeteller mit kl. Fehlern 891 Dent 65 Nachtgeſchirr mit kleinen

Eine musikalische hS
Die Sprache der boeliebten

Filmdarstellerin:

brieitte Helm
der Gesang des weltberühmten

Tenors:

AIlan Harvey

Willy Fritsch
Es prickelt in den Adern,
wenn Lilinn HarveyAugen und Beinchen sobmeibt,

Kartoffelſchüſſel, viereckig 154 Wurſtchenkaſten

Echnerdeplatte 154Nieſentaſſe mit Schrift. 285 Das Haus der volkstümlichen Preise
Steinweg 45, Gr. Ulrichstr. 57,

Satz Scüſſeln, 6 un Satz 759 im ſorgen am ſieileri
Pengenagbgaobe vorbehalten!

Kinderteller mit Bild 150 Tortenplatte, rund 959

Sauciere mit Teller 350

II L Vom 13 de 15. Februar bin ich in Halle, Hotel

Handlenchter 155Teeſervice, bunt, 5tlg. 2,95 Waſchſervice, Gold

Mitlchtopf m. Schrift, 1 1 450

Län Baum“. Franckestrabe, uma „Letſch Jan Klepurg das m h u deute Keute zum legten Male Lünoticbe Auge

m wenn gch der e C Patienabends 8 Aber z d r r -Drins und W We faschingsfee n Liſt u
iadeb t Volksver iert. wenn sion Torma Die b auf die Schönheit der zum groben naipn Archar Robert Note Morgen Gala Première lu dö ller-Uri,der t geebgt e. Teil in Italien gedrehten Auf- J als Ranstyrann und Heins Ftagi lemderg Der große OperettenSieg ev J a n dieser Art

20 J X aſſen. tet nahmen geben diesem Film j Rühmansw als trottliober Operette von Zerlin. KarſstrasselsLeung. Freitag. den a. Februar. seinen einzigartigen Reiz. Liebhaber W und hören Jean Gilbert. Sc drzog mä e tot beſt

im Jugendheim Partei t Muſit von Leon geſſel. marhe a nabend. Werktags 4.00 6.10 8.20 Werktags 4.00 6 15 8.25 Se Strickmaſchinen, er3 t e e Seht eontaegs 2.50 4.30 6.20 8.30 Sonntags 2.50 4.20 6.20 8.30 277 i Wieder guftreten der gefeerten V iwrderlich ea. 200. esic gen e
er ſch Erwerbsloſenverſammlung. Weſten ad im Vasgoly P e bitte heute meine Fleisoh-Varteiſektetär Gen. Fränkel Torgau Komödie von Auslagen.d der 93 r äh“ e Herm. Rchter. und d r h areferten en t ter Staubfreie Ofenreinigung e e e Ider SPD. und Gewerkſchaftskollegen fabriziert seit 3. Stammkart fach 115, an. über die Qualität überlasseder Amſterdamer Richtung.

Dölan. avends 7.30 ühr, im Heide-
ſchlößchen Verſammlung. Vortrag
der Genoſſin Schov. Alle Genoſſinnen
und Genoſſen von Dölau, Lieskauund Schiepzig müſſen reſtlos e
pünktlich erſcheinen. Auch dasſcheinen der Frauen unſerer r
noſſen iſt erwünſcht. Volksblattleſer
und Gäſte ſind willkommen.
Schlettau Venchit wer

r
abends 8 Uhr,weißen Schwan v S dtr
aliederverſamm' un gesordnungJahresdericht Wahl des Vorſtandes,
Wahl eines Delegaſerſen zur Ünter-
vetirtstonſerens, Verſchiedenes. Das
Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder iſt
dringend notwendig

Sonnabend, 14. Febr.Großkayna. rn s Uhr. im Vokai
Ohme gemeinſame Mraliederver-
ſamm'ung mit dem ReichsbannerVollzähliges Erſcheinen aller iſt
Pfl cht.

Die Flucht der Nazis
nach der NiederlageUeber dieſes ma ſpricht am

Dienstag. dem 17. Februar. 20 Uhr
im Loral Neue Welt der Reſchs
tag Gerhard eeger(Deßau). Sozigl ſten u. Republikaner
erſcheint in Maſſen in de eſer Ver
ſammlung. Es ailt Abrechnung zu
halten mit den Volksbetrügern
vom Hafenkreuz.

Keichrdanner O
ſchwer Rot Co

d rere en
Ortsverein Halle.

Donnerstag. den 12. Febr., 20 Uhr.
im Gewerkſchaftshaus Vorſtands
ſitzung Abteilungsführer u Kaſſierer
nehmen daran teil. Die Abrechnung
der Karten zum Koſtümfeſt mußebenfalls Donnerstag abend er
folgen. Dreſcher.
Schſafzimmer

weiter ermäßigt
eiche-, nußbaum-, birke- imitiert

RM. 2605. 320, 465, 575.
echt Eiche

kM. 550, 675. 750. 775.
Transport frei

Entgegenkommende Zahlungsbeding.

Bettenhause

Bruno aris S
Kl. Ulrichstrabe 2 bis Domplatz 9

3 Minuten vom Markt 772
Celegenheltskäute!

Arbeiteſchuhe, Vollrind 7,50
Schaftſtiefel m Doppelſohle 13,50
e igkntehol. neu
be alt 11,506.25geren geh liret Gr. 26 3. 75

Eocken, warm gefüt ert 0.45
Militärmäntel, feldgr. u. ſchw. 9,50
Mili är-Unerhoſen, neun 2.25
Futter-Unterho en. 90

K. Hoffmann
Hat e. Leipziger Straße 27
hinter dem Leipz. Turm, Ecke Martinſtr.

rühren billig aus

Jägergasee 2 Fernr. 21422

Wilhelmſtraße 44

Sonnabend den 14. Febr. Nennen neben Waſhaſſs Kein laden Je Volkspark
Rate erbetenl. 3149Tel. 31492 Kuban, Halle a. Am 2 ich Ihnen. Prüfen Sie bitte

meine alleräußersten Preise

z Sie 8chädigen sich

zur Anſ. mu Rück
jaberecht Nappa-

Lederjack. ſchwarz,
r

br., arbechtd i s t selbst, wenn Sie meine An-r re eder F. Röber, gebote nicht berüdcsichtigen!
Mittagstiſch ne Nur ullererste Klasse!

la (aller, goldgeln 102,
la Schweine -Schnitzel 120,

la Koteletten 110,
laSchweſpekamm 105,

pivuiſeigch z

A. Knäuse
brust, Mppe, Kamm

Butter WVurst jusel

Zur Konſirmation!!
3639 4046

Rindbex Herren-Schnürsfiefel! 8.25 8.75
Rindbox Herren-Schnirschuh 6,50 7.50
lackleder Herren Schnürschuh 9,75 12, 25

lacateder Damen Spangenschuh 6.25

H. Wiebach
Schuhbwaren en gros u. en detail

nur Kl. Ulrichſtraße 11/12

Z Ullge Tage hel SeF
mr Donnerstag, Freitag, Sonnabend

solange Vorrat

eine Schottenheringe 10 Stück 43
Echte Schottenheringe grobe 3 Stück 40

1 Pfund weiße Bohnen und8 Paar Würstehen. 7 O.

Wir empfehlen weiter

zum Pfannkuchenbacken
Mehl Pfund 32 30 28 255
Sohmalz amerikanisches Pfan 1L

Kokoefet Tate GMargarine e Pfund 55
Vierfrucht- Marmelade Pfun O 5
Aprikosen-Konfitüre Pfund FO

7 Pfund uns
S 8F- Kaffee billiger

Keine Anzeigen daden groben krioſg

Eilenhurg- Torgau

Figze sT
Spemal Haus für Herren u. Knabendie ſich empfehlen. hAnnaburg: eleidung, e z Tegſetitet. Tuche

e len Wer de fitreh hauft. part feld
stets frisoh, in unveränderter Qualität, „Kaffee Bismarck (Mar in Kohlmann) h Ah M

in Paketen „Stadthale“ (E. Kühnemann), Bahnhofftraße vormels Co Petzolotrag 4.70 3.70 3.30 2. 90 r s Annabarg (Bez. Halle
eng 2.60 2.30 2. 00 le Rhein hier. Manufesctur- und Modewaren

Damen- u. Herrenkonfektion
Arbeits- Kleidung

Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)
Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)S Rückvergütung! Delitzſch:
Serben er Bernh. T TT Te Nordplatz 12 AnnaburgBill Goidener Ring Martt 22 Wodewaren, Kleideiſoſſe, Aus

Kreiſchau bei Torgau: ſleuergracel, vamen- Hetten g.
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel Kinder Korjett onre 2 16 FQA rer Pflückuff (Kreis Torgau): Schuhwaren aur ſtrich Giodig, Anna
Reſtaurant Schneidemunhl un e enden fahreMaß u. Nepara

Jn Schildau: iurenZur guten Quelle“ (W. Naumann) Kurt R Reparaturen
Torgau: Pieſſa. Bequeme Teilchl.

Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)
Jede Zeile koſtet monatlich Mark.

Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

C Lienenwerda p
barihot „Siegeskrapz“ Herzderg

empfiehlt nah und fern ſeine Lo
kalitäten und bringt gleich eitig ſeine

Weltapiegel Lichtspiele in
empfehlende Erinnerung.

SemalftnenerBad Liebenwerda.
Puta- und Modewaren.

Woil-, Weib- u. Kurza waren.
ftland arbeiten. sehneiderei-
artikol. Sämti. Sportaritikel
W Il BI. M MANTZASCH
Jnh. Hugo Mantzſch. Ortrand, Markt
Vornehme Damen und Her en
garderob „eitige Kleidung

auner Ari

Bei ,heumds, ich e 1schias, Nerven- u.

frauenleiden, Blelchsucht u. Blutarmut

hilft Dir
das Kreis-Eisen-Moorbag
Zad Liebenwerda

Neue technisohe Leitung
Aan Vverlange Preopel«s

3ltohnt die Ausgabe Gibt es Leinen besseren, billigeren Veg Hätteehe 3,25 an das nicht schnelſer, zuverlässiger, preiswerter die eine Anzeige im
„Volksblatt“ erſedigt Ueberſegen Sie genau: Können Sie schneiſer
biſliger zu Tausenden an einem Tage sprechen dls durch die Kleine
Anzeige
Die Kleine Anzeige im „Volksblatt“ ist und blelbt die beste Vermittlerin
zwischen Angebot und Nochfrage!
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